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Annoncen: 
Annahme: Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bi Arupski (C. H. Alriti & G.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Gratz bei Herrn L. Streifand; 
in Frankfurt a. M.: 

6. 3. Danbe & Co. 
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Preußen 1 Thlr. 


Amtliches. 


lin, 13. Mal. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Sauk. Direfior Schwarz zu Elberfeld den Rothen Adler: Dr n 
3 Kl. mit der Schleife, den Bank- Pirektoren Stübner zu Frankfurt a. O., 
Rollius zu Landsberg a. W., Schaper zu Altona und Schiller zu 


uchhalter Schirmer und dem Kaſſtrer Schmidt, 
ämmtlich bei der Hauptbank hierſeldſſt, dem Rechnungs⸗Rath Pflug beim 
nkdirektorium in Breslau und dem Bank- Rendanten Eckardt zu Köln 
Rothen Adler⸗Orden 4. Kl.; ſowie dem Kaufmann und Vorwerksbeſitzer 
ldberg, den Kgl. Kronen Orden 4. Kl. 
und dem Wirthſchafts ⸗Inſpektor Kuni th ebendaſelbſt die Rettungs⸗Medaille 
am Bande zu verleihen. A de t dee Aten 
Berlin, 13. Mal. Se. M. der König haben All ergnädigſt geruht: 

Die Bank⸗Mendanten Gravenftein in a Momber in Tit, 
Walter in Minden, Faelligen in Gleiwitz, Schumann in Aachen, 
Calleuberg in Osnabrück, Secherling in Koblenz und Heller in Han⸗ 
nover zu Bank Direktoren mit dem Range der Räthe 4. Kl. zu ernen- 


empner zu Podzameze, Kr. Schi 


nen; dem Vorſteher der Haupt⸗Buchhalterei der Bank, Rechnungs⸗Rath 
Saß, den Charakter als Geheimer Rechnungs- Rath, ſowie dem Vor⸗ 
Rcher des Dlskonto-Komtoirs der Hauptbank, Buchhalter Seeling, den 


Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


© 


Zur Feſtungsſache 
leſen wir in der „Köln. 3.“ Folgendes: 

In der Kommiſſion des Reichstages, welche, da die Frage 
wegen Beſeitigung aller Stadtbefeſtigungen im Publikum und 
in der dreh vielſach ventilirt worden ſei, beſchloſſen hat, durch 
öffentliche Berichterſtattung über die betreffenden eingegangenen 

etitionen „zur Klärung der im Publikum über die angeregten 
en herrſchenden Anfichten beizutragen“, hat als Bundeskom⸗ 
miſſar der Oberftlieutenant und Chef der Ingenieur⸗Abtheilung 
im Kriegsmintſterium, Hr. v. Wangenheim, im Weſentlichen 
Igende Erklärung abgegeben: 1 
n en vo ' 
3 edle Den ent r a en Menden daß 
en Punkten liegen en, um ihren Zweck zu er⸗ 
en — wenn 45 ſich nicht etwa um gen, Mo 
andelt — nur große Waffenplätze anlegen wird. Derartige 
a müſſen aber ſelbſtperſtändlich ſchon im Frieden eine größere Gar- 
Bebürfniffe fer bald eine Bir Al in ziehen, 
der in kurzer Zeit Zivilbehörden nachfolgen müſſen, fo daß 
nach Ablauf einer gewiſſen Reihe von Jahren alle dieſelden Einwendungen, 
die augenblicklich gegen die jegt befichenden Städtefeſtungen gemacht werden, 
auch für die neuen Plätze gelten würden.“ 

„Eine Beſeitigung aller Stadtbefeſtigangen if, falls man nicht die 
Vertheldigungsfäzigkeit des Staates auf das Weſentlichſte alteriren will, ein 
Ding der Unmöglichkeit. Die Entfeſtigung einzelner Orſe findet aber ftatt, 
ſobald ihre wier Wichtigkeit nicht mehr derartig iſt, daß die damit 
gebrachten Opfer im Verhältniſſe zu ihrem Werthe ſtehen. Uebrigens kann 
ein Theil der den Jeſtungen gemachten Vorwürfe dadurch beſeitigt werden, 
daß rechtzeitig auf eine Erweiterung der umſchließenden Enceinte Be 

cht genommen wird. Daß dies in vielen Jällen ohne Inkonvenien ; 
zen ausführbar if, davon liegen in neuerer Zeit Beweiſe vor. 

Was zunächft die „ſtrategiſch wichtigen Punkte“ betrifft, 
o iſt wiederholt von Fachmännern darauf hingewieſen worden, 

5 die befeſtigten Städte doch gewiß nicht die ein zi gen ſtra⸗ 
egiſch wichtigen Punkte find und ſolche ſich in großer Zahl auch 
anderweitig würden ermitteln laſſen. Dieſe ſtrategiſche Wich⸗ 
ligkeit der Feſtungsſtädte fand der General v. Williſen, der 

on vor mehr als 20 Jahren die Anſicht aussprach, daß im: 
Ae en die Vortheile der Stadtbefeftigungen von den Nach 
theilen überwogen würden, darin, daß die großen Städte faſt 
immer gleichzeitig Uebergänge über die großen Ströme und 
Mittelpunkte der großen Verkehrswege wären. Das konnte 
damals vielleicht gelten, heute iſt es nicht mehr möglich, alle 
großen Städte zu befeſtigen, welche dieſe Vorzüge beſitzen. Da 
müßte doch 85 jedenfalls Düſſeldorf befeſtigt werden. Die 
angelegten Brückenköpfe werden die Brücke nicht vor der Zer⸗ 
ftörung durch feindliche Kanonen ſchützen und nicht verhindern, 
daß die Brücke zertrümmert wird. 

Anlangend ſodann die Behauptung des Herrn Bundeskom⸗ 
miſſars, daß eine reine Militärfeſtung ſchon ſehr bald eine be⸗ 
deutende Zivilbevölkerung erhalten werde, jo habe ich ganz das⸗ 
ſelbe vor Kurzem auf S. 71 der Schrift des Ingenieur⸗Haupt⸗ 
manns Hertzber 8 (Betrachtungen über die Befeſtigung großer 
Städte. Halle, 1871) geleſen. Leider erſchien dieſe Schrift erſt, 
als mein „Aufruf zu Petitionen“ bereits unter der Preſſe war, 
und konnte ich deßhalb nicht mehr darauf eingehen. Hertzberg 
meint, „es ſei unmöglich, daß der Staat ſelbſt die unzähligen, 
für den Bedarf der Armee in Betracht kommenden Gewerbe für 
eigene Rechnung betreiben laſſe. Der Staat müſſe alſo auch 
ſchon im Frieden die betreffende Zivilbevölkerung zulaſſen, dem 
Krämer werde der Wirth, der Handwerker, der Arzt, der Leh⸗ 
rer, der Kaufmann, der Richter u. |. w. folgen.“ ie ſchwach 
dieſe Argumente find, liegt, wie ich meine, auf der Hand. Mir 
litär⸗Handwerksſtätten find allerdings ausführbar, und bei ein⸗ 
tretender Mobilmachung werden ja auch jetzt Schuſter, Schnei⸗ 
der, Sattler u. f. w. zu den Handwerkskompagnieen eingezogen, 
wenn fie wegen kleiner Statur oder geringer körperlicher Ge⸗ 
brechen zum Dienſte im Heere nicht brauchbar find. Angenom⸗ 
men aber, es ſei wirklich nothwendig, eine Zivilbevölkerung zu⸗ 

laſſen, jo würde eine ſolche doch immer relativ unbedeutend 
leiben, weil keine Privatperſon Grundeigenthum erwerben könnte 
und weil alle Gebäude bombenfeſt ſein müſſen. So würden 
alſo Zivilperſonen immer nur vorübergehend ſich in einer ſolchen 
Militärfeſtung aufhalten können und dürfen. 


oſener 


Vierundſiebzigſter 


Dat Abennement anf dies mit Ausnahme ber 
Sa täglich El einende Blatt beträgt vier» 
teljährlich für bie Stadt Poſen 15 1 r ganz 
. de 5a, 2 ellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ n.Anslanbei an. 


r 


Nachmittags: Ausgabe. 


Montag, 15. Mai 


Gleich mir werden gewiß Viele überraſcht davon ſein, daß 
dem Herrn Bundeskommiſſar gewichtigere Gründe für die Noth⸗ 
wendigkeit der Stadtbefeſtigungen nicht zu Gebote geſtanden 
haben. Die Bewohner der Feſtungsſtädte brauchen alſo die 
Hoffnung nicht zu verlieren, ihr Ziel noch zu erreichen. Hoffent⸗ 
DL ng 1 5 R bei 5 per kal der Sache im 

enum ages warme Fürſprecher finden. 

Köln, am 11. Mat 1871. ee 

N. Weinhagen, Dr. jur. 
In Poſen herrſcht dieſe frohe Zuverſicht nicht, da man 
fühlt, daß die Regierung mehr als einen Grund hat, dieſe 
Feſtung zu halten. Aber mit 8 ſtellt unſere Bevöl⸗ 
N zwei, wie wir glauben ſehr beſcheidene Forderungen: 

) volle Entſchädigung der Grundbeſitzer für die im all⸗ 
gemeinen Intereſſe auferlegten Nachtheile; 

2) Wegfall des inneren Rayong. 


Dentſchland. 

— Der dieſſeitige Bevollmächtigte zu den Friedensunter⸗ 
ee mit Frankreich, Graf v. Arnim — Geſandter in 
om — iſt am Donnerſtag Abend gleichzeitig mit dem Fürſten 
Bitzmarck aus Frankfurt hier eingetroffen. — Die zu den Frie⸗ 
denzunterhandlungen nach Brüſſel kommittirten Beamten aus 
verſchiedenen Reſſorts werden, ſo weit nicht ihre Theilnahme an 
den nachträglichen Verhandlungen in Frankfurt erforderlich iſt, 
in dieſen Tagen hierher zurückkehren. Aus dem Handelsminiſte⸗ 
rium hat fi) vor einigen Tagen der Geh. Ober » Reg. » Rath 

Herzog nach Frankfurt begeben. 
Auf die Eingabe der Katholiken des Großherzog⸗ 
thums Heſſen an den arte 0 um geeignet ſcheinende Inter⸗ 
vention für das gegenwärtige Oberhaupt der katholiſchen Kirche 
iſt folgender Erlaß den Veranſtaltern der Adreſſe zugeſtellt 


worden: 
Reihe von Eingaben an Se. Königl. Hoh. den Großherzog, in 


„Eine 
welchen die Bitte geſtellt wird, es wolle die Großherzogliche Regierung die 
ihr geeignet ſcheinenden Mittel anwenden, um die durch die Okkupation 

ms gefährdeten Gerechtſame und Intereſſen der katholiſchen Unterihanen 
in Schuß zu nehmen, if, da der Gegenſtand das politiſche Geſammt⸗Inter⸗ 

e Deutſchland berührt, mit Allerh. Genehmigung an den Kanzler des 

eutſchen Reiches zur fachlichen Erledigung abgegeben worden. 
gez. v. elof. gez. Rothe.“ 


— Nach der „Allg. Mil. Ztg.“ beſchaftigt man on gegenwärti 
vielfach mit der 1 wie der 5 rare Bard Apr ri vielen 
im letzten Kriege zu Offizieren Avancirten nachzuhelfen ſei. Das wahr⸗ 
ſcheinlichere unter den hier in Frage kommenden Aushilfemitteln bleibt, dem 
enannten Blatte zufolge, daß man unter Benutzung der ebenſo trefflichen 
ekelltäten wie foaftigen vorzüglichen Ausſtattung jene Offiziere zu einem 
mindeftend halbjährigen Kurſus in Metz verſammeln wird, welches gerade 
letzt durch ſeine Lage ganz beſonders geeignet erſcheinen dürfte: nahe der 
Armee, bietet es in Theorie wie Praxis Alles, was dazu dienen kann, auf 
den Gebieten der Taktik, Waffenlehre, Fortifikation ac. den dort ertheilten 
Unterricht fruchtbringend zu geſtalten. Was auch immer ſonſt an Gerüchten 
über anderweit zu kreirende Militär- Unterrichts Anftalten, über Theilnahme 
ſüddeutſcher Kontingente an norddeutſchen Zuftitutionen — wie Zentral ⸗ 
Turn⸗Anſtalt, Lehr- Infanterie⸗Bataillone, Schießſchuleu — durch die Tages ⸗ 
preſſe geht, ift durchweg verfrüht, da Entscheidungen auf allen dieſen Gebieten 
noch nicht getroffen ſind. 

— Dem Vernehmen rad) ſoll die Begnadigung der wegen Landes⸗ 
verraths rechtskräftig verurtheilten Angeklagten in dem Prozeß gegen den 
Bankier Güterbock und Ginofjn bevorſtehen, da durch den das en er · 
folgten Eintritt des Friedens gewiſſermaßen die Bedingungen der Verurthei⸗ 
lung fortge allen ſind. 

Coblenz, 12. Mai. Bei der geſtrigen Vorſtellung der 
franzöſiſchen Gefangenen in den Barackenlagern und der fran⸗ 
zo ſiſchen u vor der Abreiſe der franzüſſſchen Bevollmäch⸗ 
tigten im Gaſthofe „Zum Rieſen“ bewillkommte Jules 
Favre dieſelben herzlich, legte die Situation in Frankreich kurz 
und klar vor, ſtellte Allen jedoch frei, ſich für die Regierung 
der Kommune in Paris oder für die durch allgemeines Stimm⸗ 
recht gewählte Regierung in Verſailles zu erklären; Alle ftell- 
ten ſich der einzig rechtmäßigen Autorität zur Verfügung, und 
mit der Sa auf baldiges Wiederſehn im Vaterlande 
ward ae bſchied genommen. (Köln. Ztg) 

ünchen, 12. Mai. Der Magiftrat beſchloß einſtimmig 
eine Eingabe an die Kreis regierung zu richten, worin verlangt 
wird, daß der Religionslehrer Streber, welcher im Gymnafium 
das Unfehlbarkeitsdogma und die Exkommunikation Döl⸗ 
lingers verkündete, feiner Funktionen an der höheren Töchter» 
ſchule binnen vierzehn Tagen enthoben werde. Falls dies nicht 
geſchehe, werde der Magiſtrat kraft eigenen Hausrechts dem Re⸗ 
ligionslehrer Streber die Thür zeigen. Zugleich wurde eine 
ähnliche Eingabe in Betreff der Volksſchulen beſchloſſen. 


O erreich. 

11. Mal. Die Bäcker haben die Arbeit eingeftellt. Nachmittags 
hielten fie und die Schneider eine unerlaubte Verſammlung. Der Auf 
2 der Behörde, ſich aufzulöſen, widerſetzten ſie ſich. Eine Abtheilung 

rabanten wurde vertrieben und mißhandelt, die Waffen derſelben zerbrochen. 
Drei Kompagnien Infanterie und eine Abtheilung Ulanen find ausgerückt; 
um dle umliegenden Gaſſen wurde ein Kordon gezogen. Innerhalb deſſelben 
dauert die Schlägerei fort. Es iſt das Gerücht verbreitet, daß mehrfache 
ſchwere Verwundungen vorgekommen feier. Für die Nacht find die um ⸗ 
faffendften Vorkehrungen getroffen. Auf dem Wege zur Berfammlung wur⸗ 
den rothe Plakate ſozial-demokratiſchen Inhaltes vertheilt und angeſchlagen. 
Volksgruppen ſtanden in allen Gaſſen der Thereſünſtadt. Die Aufregung in 
den Anbeſterkrelſen iſt beforgnißerregend. (N. Fr. Pr.) 


Frankreich. 
Wie in Paris mehr und mehr Alles aus den Fugen geht, 
lehrt ein Einblick in die telegraphiſchen Depeſchen der letzten 
Tage, welche eine Menge Maßregeln, Gegenmaßregeln, Ab⸗ 


zeitung. 


Jahrgang. 


Annoncen: 
Annahme: Bureau: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Nudolph Wolle; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 

3. Betemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 


1871. 


ſetzungen, Rücktritte und Proteſte bringen, unter denen der in 
Folge der Händel zwiſchen Kommune, Wohlfahrts⸗Ausſchuß und 
dem Zentralkomite der Nationalgarde erfolgte Abſagebrief Roſſel's 
als das denkwürdigſte Jaktum bezeichnet zu werden verdient. 
Die Eſtafette, welche den Tod des Kommandanten vom Fort 
von Iſſy, Oberſten Gebe, beftätigt, beſchwert ſich auch darüber, 
daß man gar nichts mehr vom General Dombrowski und dem 
Oberſten Henry vernehme, deren Debuts doch ſo glänzend ge⸗ 
weſen wären. Delescluze ſcheint jetzt das Heft in Händen zu 
haben. Man will wiſſen, daß er, um den Widerſtand bis aufs 
Meſſer fortzuſetzen, den „Schrecken“ von 1793 neu ins Leben 
rufen werde. Vielleicht dient die entdeckte „Verſchwörung“ 
mit dem obligaten „Verrath“ zu dieſem Zwecke. Daß ſich 
Verräther unter den Leitern der Bewegung in Paris befinden, 
wollen wir nicht leugnen; es will uns aber beinahe ſcheinen, 
als ob die Ultraradikalen ſich auf das Erfinden von „Verſchwö⸗ 
rungen“ eben ſo gut verſtehen, wie weiland die bonapartiſtiſchen 
Polzeipräfetten. Die Rolle von Hammer und Ambos wechſelt 
fal in Paris. Eine gute Schule haben die Herren dort jeden⸗ 
alls durchgemacht. — Die Zahl der unterdrückten Zeitungen 
iſt abermals um fünf geſtiegen. 

Der Verſailler Korreſpondent der „Independance“ ſchreibt, 
in der National⸗Verſammlung ſei viel von den Sprengku⸗ 
geln die Rede, die man in den von Amerika gelieferten Pa⸗ 
tronen gefunden habe; ſo fänden ſich die Klagen der Deutſchen 
wie der Inſurgenten gerechtfertigt, wie auch die Abläugnungen 
franzöſiſcher Offiziere; denn es ſei außer Zweifel, daß wiſſentlich 
die ſrungzſische Armee keine erplofibeln Kugeln gebraucht habe; 
es ſei aber möglich, daß ſich einige ſolcher in den Patrontaſchen 
der Soldaten befunden hätten. Dieſe Auslegung klingt wie 
eine Ausrede, doch iſt die betreffende Kommiſſion der National⸗ 
Verſammlung mit dieſer „faſt durch Zufall gemachten Ent⸗ 
deckung“ beſchäftigt. 

Paris, 10. Mai. Das alte Zentralkomite der Na⸗ 
tionalgarde denkt übrigens trotz der Verurtheilung, die ihm 
Roſſel an den Kopf geworfen, und trotz der Umgeſtaltung des 
Wohlfahrtsausſchuſſes nicht an den Rücktritt; es will die viel⸗ 
köpfige Anarchie fortſetzen und ſichzauch neben Delescluze und 
ſeinen Genoſſen als ſelbſtändige Gewalt behaupten. Freilich 
will es mit ihnen an Energie wetteifern; wie es in der folgen⸗ 
den geſtern veröffentlichten Proklamation ankündigt: 

Indem das Zentral⸗Komite vom Wohlfahrtsausſchuß die Kriegsverwal⸗ 
tung annimmt, tritt er aus ſeiner Rolle; aber es hat die Pflicht, jene Re⸗ 
volution vom 18. März, welche es ſo ſchön ausgeführt hat, nicht unterliegen 
zu laſſen. Sie wird ſiegen. Entſchloſſen, Ordnung, Gerechtigkeit und Re⸗ 
gelmäßigkeit in die Vertheilungen und Ablöſungen des Dienſtes zu bringen, 
wird das Zentralkomite unerbiktlich jeden Widerftand brechen, um überall 
den Anſtoß zu der größten Thätigkeit zu geben. Es begreift, daß, da die 
Geſellſcha er Wirt en iſt, alle Mitglieder ſolidariſch ſind und Niemand ſich 
ungeſtraft der Vertheidigung entziehen kann; es wird alſo ſeine Pflicht thun, 
ohne Schwäche die durch die Umſtände gebotenen Maßregeln zur Anwendung 
zu bringen. Es will dem Hinundherziehen ein Ende machen, den böſen Willen 
beugen, die Eiferſüchteleien erſticken und die aus der Ungewiſſenheit oder 
Unfähigkeit entſpringenden Hinderniſſe, die fo geſchickt von der Reaktion aus⸗ 
gebeutet werden, aus dem Wege räumen. Es bittet die Bürger von Paris 
um ein wenig Geduld und die Vertheidigung wird einen neuen Aufſchwung 
nehmen! — Bürger! Gedenken wir der unſterblichen Vertheidiger der gro⸗ 
ßen Revojution; ohne Brot, barfuß im Schnee haben fie gebämpft und 
Siege davon getragen. Sollten wir unter beſſeren Verhältniſſen minder 
tapfer fein ? wir die Beſchuldigungen der Feigen und Verräther; 
ſeien wir ſtoiſch! ü Kinder fagen, wenn wir fie zu 
Sklaven machten? Unſere Kinder werden frei fein, denn wir werden die 
Republik und die Kommune aufrecht erhalten und die Menſchheit wird uns 
ur al und ihre Unabhängigkeit verdanken. Es lebe die Kommune! 

s lebe die Republik! Paris, 9. Mai 1871. Im Auftrage des Zentral ⸗ 
1 die Organiſations,Kommiſſion: Bouit, Barroud, Bourſier, Lacord, 
ournois. 

Am Tage ſeiner Entlaſſung hatte übrigens Roſſel noch 
den Verſuch gemacht, unter ſeine Truppen etwas mehr Manns⸗ 
zucht zu bringen und folgenden höͤchſt energiſchen Befehl erlaſſen, 
welchen das offizielle Blatt heute veröffentlicht: 

Befehl. Es if verboten, während eines Kampfes das Feuer zu 
unterbrechen, jelbft wenn der Feind den Gewehrkolden in die Höhe halten 
oder die parlamentariſche Jane auſpflanzen ſollte. Es iſt bei Todesſtrafe 
verboten, das Feuer fortzusetzen, wenn der Befehl gegeben ift, es einzuſtellen, 
oder fortzumarſchiren, wenn vorgeſchrieben iſt, Halt zu machen. Die Aus- 
reißer und die, welche einzeln zurückbleiben, werden von der Kavallerie nie- 
dergefäbelt werden, wenn fie zahlreich find, fo werden fie niederkardätſcht. 
Die militäriſchen Führer Kan während des Kampfes alle Befugniß, um 
die unter ihren Befehlen ſtehenden Offiziere und Soldaten zum Marſchiren 
oder 5 t zu zwingen. Paris, 9. Mai 1871. Der Delegirte für 
den Krieg, . 

Bemerkenswerth iſt auch noch folgendes Schreiben, mit 


Feel Kaum ee ki ande Bader 
a amen ver m cr, 

An an die Erpebition zu richten u. werden e 
ie an demſelben Tage erſchtinende Nummer nut 
bis Ir mmen. 


10 Vormittag angene 


as würden unſere 


| welchem Legain, der Generalſtabschef Roſſel's, deſſen Abſage⸗ 


brief an den Wohlfahrtsausſchuß ſandte: 

Paris, 9. Mat. Bürger! Ich habe die Ehre, Euch Abſchrift des Brie⸗ 
fes mitzuteilen, welchen der Bürger Roſſel an die Kommune gerichtet hat, 
Die wirklich ſchmachvolle Haltung der kepublikaniſchen Truppen im Fort 
von Iſſy erklärt zur Genüge die Bitterkeit feines Briefes fo wie die meiner 


telegraphiſchen Depeſche. Es iſt der Geiſt der Mannszucht, der fehlt, und 


wir konnen nicht hoffen, daß ſich derſelbe einſtellen wird, fo lange die Be⸗ 
ſchlüſſe des Kriegsgerichtes einer Partei preisgegeben find, für welche die 
Disziplin der Beginn der Tyrannei if. Wenn wir uns indeß augenblicklich 
dem Ausnahmeregime der Kommunaldiktatur unterwerfen, fo ſteht zu hoffen, 
daß jeder ſchlecht geſinnte g endlich und bis zum Tage des nahen 
Triumphes dem iyranniihen Verfahren det Militargeſetzts anheimfallen 
wird. Gruß und Brüderlichkeit! Legain, Chef des Generalſtabes. 
Paris, 11. Mat. Obwohl Roſſel's Abſagebrief den 
Sturz des früheren Wohlfahrtsausſchuſſes und das Emporkommen 
Delescluzes herbeigeführt hat, der ſich noch in der entſcheidenden 
Sitzung der Kommune ſehr wohlwollend für den Abtretenden 


a —— 


ausſprach, läßt es die Kommune doch nicht ſo ohne Weiteres 
hingehen, daß ihr der Handſchuh keck ins Geficht geworfen worden 
iſt. Sie hat in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, den Bürger 
Roſſel vor das Kriegsgericht zu ſtellen. Man konnte ig 
aber bis jetzt ſeiner Perſon noch nicht definitiv verfichern. Das 
„Mot d. Ordre“ berichtet in dieſer Beziehung die folgenden ſelt⸗ 
ſamen Zwiſchenfälle: 

Der Bürger Roſſel war geſtern im Laufe des Tages auf Befehl des 
Wohifahrtsausſchuſſes verhaftet worden; man ſchloß ihn in der Quäftur ein 
und vertraute ihn der Wache ds Bürger Gérardin an. Um 5 Uhr 
Nachmitt 90 machte aber der Bürger Avrial der Kommune die Mittheilung, 
daß der Bürger Roſſel, welcher in den Bureaux der Quäſtur gefangen ger 
halten worden war, das Stadthaus in Begleitung von Charles Gérardin, 
ſelbſt Mitglied der Kommune, und vorgeſtern noch Mitglied des Wohlfahrts⸗ 
ausſchuſſes, verlaſſen habe. Hierauf entfpann ſich eine Debatie. Bergeret: 
Ich mache mich anheiſchig, die Befehle der Kommune hinfichtlich Roſſel's 
auszuführen. Bambon: Ich verlange, daß die Kommune Bergeret 
unumſchränkte Vollmacht gebe, Roſſel zu verhaften. Dieſer Antrag wird 
von der Kommune angenommen. 


Zwei Uhr Morgens. Haftbefehle find gegen den Bürger Roſſel und 
25 den Bürger Gerardin erlaſſen, aber bis zur Stunde noch nicht aus · 
geführt worden. 


Das „Mot d'Ordre“, welches zu Roſſel in beſonders guten 
Beziehungen ſtand und ſeinen Abſagebrief zuerſt veröffentlichte, 
bemerkt dazu: „Von allen Militärs, welche die Kommune 
verwendet hat, iſt Roſſel, auch den Bürger Bergeret nicht aus. 
genommen, ficherlich derjenige, welcher der Pariſer Bevölkerung 
das meiſte Vertrauen einflößte. Wir fürchten daher, daß fie die 
Nachricht von den von der Kommune angeordneten Maßregeln 
mit Trauer aufnehmen wird.“ — Merkwürdig iſt es jedoch, daß 
Roſſel bebt mit ſeinem Wächter aus dem Gefängniß entwiſcht 
iſt, nachdem er am Schluſſe ſeines Abſagebriefes doch ausdrück⸗ 
lich die Kommune um ‚eine Zelle in Mazas“ gebeten hatte. 

Im „Vengeur“ giebt Felix Pyat, der nun felbft eine 
gefallene Größe iſt, folgende Aufſchlüſſe über das Verbrechen, 
welches die Kommune Ro ſſel zur Laſt legt: 

Nachdem Roſſel die Nothwendigkeit betont hatte, Iſſy zu Heal; zu 
kommen, nachdem er den Befehl empfangen hatte, es um jeden Preis zu 
vertheidigen, nachdem er hierauf erklärt hatte, daß Iſſy durchaus nicht ge 
räumt werden ſolle, läßt er plötzlich, ohne dem Wohlfahrtsausſchuß oder der 
Kommune eine Anzeige zu machen, folgendes Plakat anſchlagen: „Die drei⸗ 
farbige Fahne weht auf dem Fort von Iſſy, welches die Garniſon im Stich 
gelaſſen hat.“ Ift das nicht ein Triumphgeſchrei ſtatt des Bekenntniſſes 
einer Niederlage? Hätte man die Einnahme von Verſailles anders anzeigen 
können? Die Worte „weht“ und „im Stich gelaſſen“ ſchmecken deutlich 
nach Verrath. Dazu tritt noch die ungewohnte At der Verbreitung. Ge⸗ 
wöhnlich wird ein Plakat unter Couvert in die Druckerei geſchickt und faſt 
immer, jelbft in dringenden Fällen, gebt es durch die Hände der Kommune, 
ehe es an die Preſſe gelangt. Diesmal nichts von alledem. Roſſel ſchreibt 
die Kundmachung eigenhändig, faltet das Papier zuſammen und giebt es 
ohne Couvert und unverſiegelt einem Boten, welcher es auf dem Wege vom 
Kriegsminiſterium nach der Druckerei lieſt und die Vorübergehenden leſen 
käßt. Endlich werden die Plakate gewöhnlich in 6000 Exemplaren abgezo⸗ 
gen; 5 ſchreibt dagegen unter fein Manuſkript: In 10,000 Exemplaren 

zuziehen. 

Der „Vengeur“ äußert den Verdacht, daß Roſſel und Ge⸗ 
rardin ſich nach Verſailles geflüchtet hätten, wogegen andere 
Blätter proteſtiren und behaupten, daß beide nach wie vor treue 
Anhänger des 18. März ſeien. 


Italien. 
Rom, 12. Mai. (Tel.) Agent ultramontanen Partei 
warfen heute Petarden in den Saal, in welchem Clarzzi unter⸗ 
richtete. Mehrere Perſonen wurden erheblich verletzt. (B. B. C.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 8 

Pera, 6. Mai. Das herzliche Einverſtändniß der Pforte 
mit Rußland ward in dieſer Woche durch eine feierliche Au⸗ 
dienz des Generals Ignatieff beim Sultan vollſtändig beſiegelt; 
der Sultan erhielt die Inſignien des St. Andreas Ordens mit 
Diamanten, und die ae Würdenträger secundum ordinem 
eine reiche Auswahl ſonſtiger ruffiſcher Dekorationen, und damit 
wäre die neueſte Aera des ruſſiſchen Einfluſſes, reſp. der Herr⸗ 
chaft über die Pforte, feierlichſt inaugurirt. Was die Pforte 
eit 30 Jahren an kümmerlichen Reformen unter dem . 


ags 
ur 


| in den S$ 57—111 von den 


nicht mehr weiter geführt, und bereits mehren fich die Anzeichen, 
daß man unter dem 462 national türkiſcher Tendenzen die 
bis jetzt mehrentheils 1 6 18 Neuerungen in Juſtiz, Schule 
und Adminiſtratton allmählich beſeitigen will. So z. B. ſoll 
an der Medizinalſchule, die allerdings bis daher faſt 
gar kein Ergebniſſe für das Land lieferte, die fran⸗ 
zoͤfiſche Unterrihtäiprache durch die türkiſche erſetzt werden, 
was, wie Dr. Müblig in einem gediegenen Aufiag der 
„Gazette médicale d'Orient“ nachwies, für dieſe einzige höhere 
Unterrichtsanſtalt der Türkei einem Todesurtheil gleichbedeutend 
iſt. Man wird hoͤchſtens die franzöfiſchen Finanzverwaltungs⸗ 
grundſätze beibehalten, die dem türkiſchen Charakter vollſtändig 
kongenial find, und auch bereits im ganzen Lande den öͤkono⸗ 
miſchen Rückſchritt mehr und mehr beſchleunigen. Die Abſicht 
Rußlands die Pforte auf die abenteuerliche Bahn afrikaniſcher 
Eroberungsgelüſte zu locken, iſt großentheils gelungen. In einem 
inſpirirten Leitartikel der „Turquie“ vom 28. April werden die 
Vortheile einer Vereinigung von Tunis und Aegypten mit der 
größten Naivetät dargelegt: Der Augenblick ſei ſo günſtig wie 
nie, um eine Einigung des geſammten Islam herbeizuführen; 
man würde zunächſt die beiden betreffenden Staaten gänzlich dem 
verderblichen fremden Einfluß entziehen, und die Porte würde 
im Befige der außerordentlichen Hülfsquellen beider Länder hin⸗ 
reichend Macht befigen um ohne fremde Unterſtützung eine ehren ⸗ 
volle Exiſtenz zu führen. Man werde dann nicht mehr ängſtlich 
die Mienen der Botſchafter beobachten, und brauche ſich um et⸗ 
waige Alltanzmodifikationen der Weſtmächte gar nicht zu beküm ⸗ 
mern. (A. A. 3) 
Amerika. 

Die Deutſchen des Staates Newyork, welche bisher trotz 
ihrer großen Anzahl in politiſcher Beziehung nicht den mindeſten 
Einfluß ausüben konnten, weil fie nicht mit einander an dem 
nämlichen Seile zu 1 f verſtanden, ſcheinen endlich dieſer 
Zurückſetzung müde zu ſein und Schritte thun zu wollen, die 
ihnen eine politiſche Stellung ſichern werden, wie fie ihrer und 
des Vaterlandes würdig iſt. Die „Newyorker Handelsz.“ nämlich 
ſagt: „Es iſt der Verſuch gemacht worden, die Organiſation, 
welche die Friedensfeier ins Werk ſetzte und dabei zeigte, daß ſie 
etwas leiſten kann, als Kernpunkt einer deutſchen Vereinigung 
beiſammenzuhalten.“ Es iſt jedoch fraglich, ob eine rein deutſche 
politiſche Partei als ſolche beſtehen könnte. — Es iſt Zeit, daß 
der Genoſſenſchaft, welche in dem Süden der Vereinigten Staa⸗ 
ten unter dem Namen Kuklux Clan ihr Unweſen treibt, 
durch die unlängſt vom Kongreß genehmigte Geſetzvorlage ein 
Eade gemacht werde. Ein Beiſpiel aus den vielen Unthaten, 
die ſie erſt vor kurzer Zeit begangen hat, iſt Folgendes: Eine 
Abtheilung verkleideter Männer ritt zur Wohnung eines Mr. Ro⸗ 
bert Melton, eines alten Uatoniften ſüdlicher Geburt, welcher 
auf einer kleinen Farm in Cheſterfield County, Südcarolina, 
wohnte. Sie riefen ihm zu, . und als er, von 
Frau und Tochter begleitet, in der Thür erſchien, wurde ſofort 
auf alle drei geſchoſſen. Die Frau fiel auf der Stelle todt 
nieder, der Gatte wurde tödtlich und ſeine Tochter gefährlich 
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der * 
Deutſcher Reichstag. 


34. Sitzung. 

Berlin, 13. Mat, m um 11 = Am Tiſche des Bundes. 
rathes v. Roon, Delbrück, v. fregläner, v. Schlör, Stephan u. A. Der 
Geſetzentwurf betr. die Deklaration des 3 1 des Geſetzes vom 4. Juli 1868 
(betr. den Verkehr der Genoſſenſchaften mit Nichtmitgliedern) wird in 
dritter Becathung endgültig genehmigt. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſezentwurfes beir. die Penſto⸗ 
nirung und Verſorgung der Militärperſonen des Reichsheeres und 
der kaiſerlichen Marine, ſowie die Unterſtützung der Hinterbliebenen folder 
Berfonen. Der erſte Theil der Vorlage handelt in den 88 2—56 von den 
Oſſtzieren und im Offtzlerrange ſtehenden Militärärzten, der zweite Theil 

Unteroffuieren und Soldaten. Nach den Mo- 
tiven iſt der Verluſt der deutſchen Heere im letzten Kriege zur Zeit noch 


Joche des weſtlichen Einfluſſes ausgeführt, wird natürlich jetzt 


nicht genau zu überſehen, dürfte indeſſen mit 5000 Offfzieren und 120,000 


Aus dem deutſchen Reichs lande. 

Ueber die Stimmung im Elſaß bringt die „Wei. Z., 
ein Schreiben vom Oberrhein, dem wir Folgendes entnehmenf: 

Ein dieſer Tage in das neue deutſche Land jenſeits des 
Rheins unternommener Ausflug hat Ihrem Korreſpondenten die 
von allen Seiten gemeldete 9 der Verhältniſſe in er⸗ 
freulichſter Weiſe beſtätigt. Wer das Elſaß heute ſieht und ſeine 
Wahrnehmungen mit dem vergleicht, was er im Herbſt beob⸗ 
achten konnte, muß einen ſehr viel größeren Fortſchritt konſta⸗ 
tiren, als damals in ſo kurzer Zeit irgend glaublich erſchien. 
Von der damals allgemeinen Animoſität begegnen heute nur 
noch vereinzelte Spuren; die Bevölkerung im Ganzen befindet 
[9 in einer Verfaſſung, welche keineswegs geneigt ift, die von 
er deutſchen Verwaltung gebotenen Wohlthaten abzuweiſen, oder 
auch nur zu erſchweren. Und doch liegen noch alle Dinge in 
peinlichem Proviſorium! Der Eiſenbahnverkehr z. B. hat nur 
auf der Linie Mühlhauſen⸗Straßburg nothdürftig eingerichtet 
werden können. Dagegen ſcheint der Güterverkehr, wenigſtens 
ſo weit das Intereſſe der elſäſſiſchen Induſtrie in Frage kommt, 
mit gropem Eifer gefördert zu werden und in Mühlhauſen und 
den anderen Fabrikorten herrſcht bereits wieder lebhafte Thä⸗ 
tigkeit. Wird im Ganzen die Fortdauer des Kriegszuſtandes 
vom Verkehr ſehr läſtig gefunden, ſo iſt es für die vom Krieg 
hart mitgenommenen Orte wie Straßburg, Breiſach, Schlett⸗ 
ſtadt, Pfalzburg u. ſ. w. ſehr empfindlich, daß die in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Entſchädigungen noch nicht haben gezahlt werden können. 
Deshalb wird ſich gewiß Jeder in Betreff der z. B. in Straß⸗ 
burg herrſchenden Bauthätigkeit unangenehm enttäuscht ſehen. 
In dem weiten Verwüſtungsgebiet der Steinstraße find bis jetzt 
noch nicht zehn Neubauten unternommen. Es fehlt an Kapital 
und an der Sicherheit, welche der von einer Woche zur andern 
erwartete Abſchluß des Friedens 1 würde. Der haupt⸗ 
3 Wunſch der Elſäſſer geht daher nach wirklichem Frie⸗ 
en. Iſt er einmal erreicht, kann das rührige, intelligente Völk⸗ 
chen wieder ſeine Kräfte gebrauchen, erfreut es ſich geordneter 
Zuftände, während Frankreich aus einer Kriſis in die andere 
ſtürzt, jo wird die deutſche Verwaltung auf verhältnißmäßig ges 


gar zu „ungeſchickt“ verfährt. 


| Sie darin finden, daß Bismarcks Rede vom 2. einen merkwür⸗ 


ringe ee 11 vorausgeſetzt natürlich, daß ſie nicht 1 


Einen Maßſtab für die gegenwärtige Stimmung werden 


dig guten Eindruck gemacht hat. Könnte an die Spitze der 
deutſchen Verwaltung ein Mann geſtellt werden, welcher die 
Grundgedanken dieſer Rede erfolgreich ausführte, ſo wäre die 
deutſche Zukunft des Landes geſichert. Leider hat das Herr von 
Kühlwetter nicht gethan, während Graf Bismarck⸗Bohlen allaes 
mein gelobt wird. Eine ſehr wirkſame Propaganda für deut⸗ 
ſches Weſen machen unſere Soldaten, die in ihrer friſchen ge ⸗ 
ſunden, gutmüthigen Art der Bevölkerung ganz unmerklich ein 
Vorurtheil nach dem andern abgewinnen und namentlich unſern 
erbittertſten Feind, die Frauen, allmälig umſtimmen. Heute 
zwar will man faſt allgemein in unſern Soldaten noch immer 
nur Preußen ſehen und die ſtrenge Scheidung zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Deutſchen feſthalten, aber in Zabern z. B. und dem 
ganzen umliegenden Bezirk haben die Leute doch ſchon lernen 
müſſen, daß die Braunſchweiger in ihrer ſchönen Uniform keine 
Preußen find; auch die Württemberger in Straßburg bringen 
ſich als Schwaben zur Geltung. Vor Allem einen guten und 
ſtarken Eindruck machte aber, daß kürzlich überall die Schilder⸗ 
bäufer ſchwarz⸗weiß-roth angeſtrichen wurden und auch ſonſt die 
Embleme des Reichs an die Stelle der preußiſchen traten. Die 
franzöſiſche und die von den Franzofenfreunden in Elſaß feſige⸗ 
haltene Theorie lautet nämlich, daß die Deutſchen von den Preu⸗ 
ßen unterjocht ſeien wie jetzt die Elſäſſer, daß Bismarck in 
Deutſchland despotiſch regiere wie nur je ein napoleoniſcher Prä⸗ 
fekt, daß Berlin bald für Deutschland fein werde, was Paris 
für Frankreich u. |. w. Von deutſchen Zuſtänden hat faſt noch 
kein Elſäſſer ein: leidliche Vorſtellung. Da ſie und verachteten, 
ignorirten fie uns auch. Im Geſpräch mit recht verſtändigen 
Männern kann man daher plötzlich den erſtaunlichſten Ideen 
über Deutſchland begegnen. Uebrigens haben die Ideen im El⸗ 
ſaß eine außerordentlich geringe Macht. Die Franzoſen gewan⸗ 
nen das Land mit dem Vortheil und nur der Vortheil wird es 
uns wieder zuführen. Bis die idealen Mächte im Elſäſſer wie⸗ 
der aufleben, wird wohl noch lange dauern. 


Unteroffizieren und Soldaten kaum zu hoch berechnet fein. Für die leßtere 
Klaſſe würde nach den vorgeſchlagenen Penfionsfägen der r 
bebarf fi auf ungefähr 9,680,000 Thlr. belaufen; für die Offiziere und 
Aerzte find die genaueren Anhaltspunkte ſchwleriger zu berechnen, der Be⸗ 
Bet wire ſich aber muthmaßlich auf ½ der obigen Summe, mithin M 
eldbe 
invalide gewordenen deutſchen Krieger, reſp. für die Hinterbliebenen der Ge⸗ 
allenen oder an ihren Wunden Geſtorbenen zunächſt auf 13,288,000 
jährlich belaufen. Zugleich fol die Vorlage dem Wunſche des norbdeul“ 
fen Reichstages. den er in feiner letzten Seſſion ausſprach, genügen 
die legislativen Lücken in dem Militärpenſtonsweſen der nord- und ſüddeul⸗ 
fen Staaten ausfüllen. Die bezügliche finanzielle Vorlage an den Reichl 
tag haben ſich die verbündeten Regierungen vorbehalten. 


Bundesbevollmächtigter Staatsminiſter v. Roon: M. H., ein äußer⸗ 
licher Anlaß, die Vorlage Ihrem Wohlwollen zu empfehlen, liegt nicht vor, 
und zwar, weil ich glaube, daß das Geſetz, lange und reiflich erwogen, in 
feinen ausführlichen Motiven Alles das enthält, was für feine Annahme 
2 55 dürfte. Auf einer anderen Seite könnte ich mich aber auch einer 


mpfehlung um des willen entſchlagen, weil ich glaube, daß Ihre palrlotiſchen 


Geſinnungen der Vorlage entgegenkommen. Es ift daher mehr ein inner’ 
liches Bedürfniß, welches mich dazu veranlaßt, einige Worte über die Vor⸗ 
lage zu ſprechen. Es ift auch nicht ſowohl die amtliche, ei wohlbe⸗ 
gründete Rückſicht auf meine Stellung im Bundesratze, als Minifter des 
Hauptbeſtandtheils des Reichs hecres, als Marineminiſter, welche mich verau⸗ 
laßt, das Wort zu ergreifen, ſondern vielmehr der innerliche, herzliche Drang 
für diejenigen ein Wort zu ſprechen, welche mir aus ſehr natürlichen Uran 
nahe ftehen, für die Armee, für die Marine und ihre Verwundeten und De 
ſchaͤdigten, für die tapferen Waffengefährten, welche minder glücklich als ihre 
gleich tapferen, aber nicht verwundeten Kameraden aus dem Kampfe, den die 
Nation beftanden hat, mit Ehre bedeckt, hervorgegangen find und Schmerzen 
und Leiden mancherlei Art zu ertragen hatten; ein Wort der Sympathie, 
welche ich empfinde für Alle diejenigen, die ihre Theuren und Lieben haben 
blutig in fremder Erde betten laſſen müſſen und welche nunmehr des Troſtes 
und der Hilfe bedürfen, die ihnen das Vaterland zu gewähren hat, und wie 
ich hoffe, gewähren wird. 1 sie Beifall.) Ich glaube umſomehr, daß 
das Geſetz einer ausführlichen Empfehlung nicht bedarf, als demſelben, wie 
ich vorausſetze, nicht bloß Ihre Sympathien, die Sympathien einer Verſamm⸗ 
lung von hervorragenden patriotiſchen Männern entgegenkommen, ſondern 
dafjelbe auch in dem geſammten deutſchen Volke einen lauten Wiederhall 


finden wird. Geſtatten Sie mir deshalb nur noch einige Worte über das 


Maaß, in welchem, und über die Mittel, durch welche die Hilfe des Vater ⸗ 
landes zu gewähren ſein wird. Wärmere Herzen werden meinen, daß mit 
dem Geſetze und mit feinen Vorſchlägen kaum genug geſchehen fet. Da für 
die Verlufte, um welche es ſich hier handelt, nicht der volle Erfatz möglich 
ift, leuchtet ein; es kann ſich immer nur handeln um eine Entſchädigung, 
ſelbft bet den freigebigſten Bewilligungen. Sie bleiben unſere Gläubiger, die 
tapferen Söhne des Vaterlandes, die für feine Freiheit und Unabhängigkeit, 
für feinen Ruhm und feine Ehre gekämpft und geblutet haben, auch dann, 
wenn der Geſctzentwurf, wie er Ihnen vorliegt, unverändert durchgeht. 
iſt meines Erachtens indeſſen dabei noch ein Punkt in Erwägung zu ziehen, 
um dem gewiſſenhaften Mitgefühl des Vaterlandes den richtigen Ausdruck zu 
eben. Es ift keine Frage, daß unſere Kämpfer, für die der Geſetzentw 
orge zu tragen ſucht, noch etwas Anderes in Rechnung ſtellen müſſen, um 
die Bilanz nicht zu ſehr zu ihrem Ungunften gem zu ſehen: das ift das 
unveräußerliche Ehrenkapltal, welches in dem Bewußtſein liegt für des Vater‘ 
landes Ruhm und Größe gelitten und geduldet zu haben. Und unſere Ver 
ſtümmelten, wo und wie fie uns auf der Straße begegnen, werden ja, 
weiß ich, von Jedermann eben um deswillen hochgehalten, weil ſie für 
das Vaterland gefochten, für das Vaterland geblutet haben und 
weil der Verluſt ihrer Glieder keine Schmälerung, fondern eine Mehrung 
ihrer Ehre herbeigeführt hat. (Bravo.) Daß dem Vaterlande feder 
vergoſſene Blutstropfen, jedes erloſchene Leben theuer und werth iſt, darin 
liegt eben die Veranlafjung für diejenigen, welche beſchädigt find, ſowie füt 
die Hinterbliebenen der Gefallenen zu ſorgen, das eben ift ein Haupt molle 
welches für die Annahme dieſes 8825 geltend 
ein Wort über das Maß. Die den 
ſtad alſo immer nur ein Be 8. teln \ 
Dienſtſtellung, von der Dienftzeit, von der Natur der Invalidität, von den 
Geldwerth der Gegenwart und deu verſchiedenen Graden der Hllfsbedürftigz⸗ 
keit. Sie ſelbſt, meine Herren, werden bei der Prüfung des Gefetzentwunfes 
das Beſtreben nicht verkennen, in allen dieſen Beziehungen eine gerechte Ver⸗ 
theilung eintreten zu laſſen. Was die Mittel * aus denen dieſe 
Penſionen zu bewilligen fein werden, io find fie glücklſcherweiſe vorhanden; 
wären ſie es nicht, wie etwa nach einem unglücklichen Krieg, — ſo würden 
wir unendlichem Elend auf allen Straßen begegnen; das Vaterland würde 
feinen Kämpfern und Vertheldigern ſchuldig bleiben müſſen, wenigftens zum 
Theil, wozu es ihnen gegenüber verpflichtet iſt. Wenn nun aber die Mittel 
vorhanden find und wenn wir erwägen, daß diejenigen, für welche ein An⸗ 
theil an dieſen durch den Krieg errungenen Mitteln beaniprudpt wird, Diele 
Mittel durch ihre Tapferkeit und Treue, ihre Leiden und Schmerzen 
ſelbſt miterkämpfen helfen, ſo kann ich ſicher annehmen, daß man ihnen dieſen 
billigen Antheil, ſowie der Geſetzentwurf ihnen ſolchen zuweiſt, nicht vor⸗ 
enthalten wird. Aber, meine Herren, der vorgelegte Geſetzentwurf beſchäftigt 
ſich nicht allein, wenngleich vorzugsweiſe, mit den Kämpfern des kaum be⸗ 


Die deutſche Voſt als Annexions-Inſtitut 


uſlongempfängern zugebilligten 


ne ma N! 


iſt das Thema nachſtehender ſehr launigen, der „Straßburger 


Ztg.“ aus Schlettſtadt zugegangenen Korreſpondenz: 

„Die Deutſchen haben ein Inſtitut, welches ich in specie 
ein Anneriond-Inftitut nennen möchte. Es iſt ihre Poſt. St 
es ein fortlebender Geiſt von jenem organiſatoriſchen Genie, 
welches die preußiſche Poſt geſtiftet, jenem groben Kurfürſten“, 
der unſern „grand monarque“ ſchon ſo wacker in Schach hielt 
vor Zeilen? Iſt es das Prototyp allgemeinen deutſch ausdau⸗ 
ernden und geregelten Strebens? ich weiß es nicht, aber das 
weiß ich, daß ſie mit ihrer Poſt moraliſche Eroberungen machen 
und Handels- und Gewerbsleute ebenſo ſchnell e wie 
ſie Staaten und Völker mit der Furchtbarkeit ihrer Wehrkraft 
beſiegen. Guter Gott! Was hatten wir früher alles für Poſt⸗ 
direktoren und Poſtmeiſter, für Poſtdirektricen und Poſtmaitreſſen! 
Dieſe Herrſchaften waren alle ſehr gut napoleoniſch gefinnt, aber 
das — war auch Alles. Wer erinnert ſich nicht des wunder⸗ 
baren Syſtems unſerer früheren Packet⸗Beförderung? Ein auf 
wahrhaft kindlichem Standpunkte ſich befindlicher „Agent“ der 
in verſchiedenen weniger komplizirten Branchen kein „Fortune“ 
gemacht, hielt ſich für berufen, Packete aus Deutſchland an ſeine 
unglücklichen Adreſſaten in la belle France zu übermitteln, und 
dann war es denn wehl die Schwerfälligkeit dieſer Deulſchen, 
welche die erſehnten Collis gar nicht oder in antediluvianiſchen 
Friſten anlangen ließ. Nun, das und hauptſächlich vorläufig 
der Briefverkeht ift anders geworden, und Elſaß wird es ihnen 
danken. — Sie ift aber auch gar emſig dieſe Poſtverwaltung! 
Verzeihen Sie den behaglichen Humor, mit dem wir es erlebt, 
wie die hieſige Poſtoireklion prompt und ſtramm mit den ein⸗ 
marſchirenden Belagerungs⸗Truppen eingerückt iſt, verzeihen Sie 
die dankbare Ironie, mit der wir es vernahmen, daß dieſe Poft 
ſchon beinahe wochenlang vor Schlettſtadt, Belfort, und wer 
nennt die Feſtungen alle, auf den Moment wartete, wo ſie ihr 
Schalter öffnen und in ruhiger, aber unermüdlicher Thätigkeit 
ihr 10 wichtiges, aber auch ſo ermüdendes Geſchäft beginnen 
onnte. 


arf an Penſionen und Unterſtützung für die durch den letzten Krug 


in werden kann. Sig 
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Krieges ſondern auch mit allen künftigen Kriegsinvaliden, ja auch 
denjenigen / en im Frieden Invaliden geworden find. Ihnen darf 
fe erkennung des Vaterlandes ebenſo wenig entzogen werden, auch wenn 
nicht Gelegenheit gefunden haben, ihr Leben einzuſetzen für das Vaterland, 
wenn ſie in ungefährlicherer, doch immer treuer, nimmer raſtender 
arbeit müde geworden find, Der Geſetzentwurf trägt auch dieſen 
Aide tuifien in billiger Weiſe Rechnung. Diejenigen, welche im Frieden in⸗ 
uf geworden und nicht durch eine äußerliche Beſchädigung zum Dienſte 
wog geworden find, haben eben durch ihre pflichttreue Arbeit im Frieden 
Lebenskapital früher verzehrt, als es bei einer andern und einträglicheren 
aäͤftigung vielleicht geſchehen fein würde. Wohlan! meine Herren, auch 
de friedlichen Kriegsarbeit werden Sie, wenn auch in mäßigeren Grenzen, 
ef derdiente Anerkennung nicht verſagen wollen, denn Sie haben es eben 
nden, was es bedeutet ein Heer zu beſitzen, welches, wie das deutſche, aus 
h Volke hervorgegangen, in das Volk zurückkehrt, als ein geſchultes Volk 
Vaffen angeſehen werden muß und was ſich als ſolches vor Europa be⸗ 
währt hat. Ein ſcharfes Schwert, fort und fort ſcharf und ſchneidig, die 
‚ die es führen fol, kräftig und geübt zu erhalten, das ift die Arbeit 
5 riedensſoldaten und was ſtete Kampfbereitſchaft für das Vaterland werth 
15 das haben wir neuerdings deutlich erkannt, beſonders da, wo wie bei 
das Schwert in Jedermanns Hand und jede Hand mit dem Schwerte 
Melgaut ift. Ich empfehle m. O. den Geſetzentwurf zur Berathung und 
knüpfe ich daran bei der Ausführlichkeit ſeiner Motivirung den An⸗ 
— er ** Berathung im ganzen Hauſe geſtellt werden möge. (Leb⸗ 
ravo. 
Abg. Schulze: Ich glaube, daß der finanzielle Standpunkt, in dem 
uns bei derartigen Vorlagen fonft der Schwerpunkt liegt, in dieſem 
lellen Falle von untergeordneter Bedeutung iſt. Die Invaliden, für 
dir das Geſetz ſorgen ſoll, haben die nöthigen Fonds ſelbſt erkämpft, und 
Man das nicht der Fall, wir müßten die größten Opfer bringen, um für die 
Fam zu ſorgen, die das unſägliche Unheil einer feindlichen Invaſion mit 
f wirthſchaftlichen Ruin abgewehrt haben. (Bravo.) An dem Geſetz 
ft habe ich auszuſetzen, daß für die unteren Chargen kaum auskömmlich 
Wforgt tft, aber um Abhilfe zu ſchaffen, müßten n von den weit» 
dae Folgen angeſtellt werden, und ich halte zunächſt doch für das 
wendigfte, den Kombattanten raſch und ohne alles Feilſchen zu gewähren, 
Bas möglich ift. Ich bin deshalb für ſchleunigſte Erledigung der Vorlage, 
und nur die Frage, ob die Regelung der Beſtimmungen über die Friedens. 
aua nicht bis zur nächſten Seſſion aufgeſchoben werden kann, darf uns 
alten. Und meine perſönliche Anſicht tft allerdings die, daß ſich dieſe 
wien des Geſetzes am ſchnellſten und leichteſten in einer Kommiſſion 
2 
war . v. Bonin: Ich begrüße das Geſetz mit Freuden; das Land er 
Re t, daß wir es mit vollſtem Ernſte in kürzeſter Friſt erledigen. Seine 
auafliche Behandlung wird weſentlich dadurch erleichtert, daß wir gar 
— ts mit der Finanzfrage zu thun haben. Ich bin deshalb für Berathung 
dae wen Haufe. Einem Notbgefeg würde ich mich auf das allerentſchie⸗ 
Re © widerſetzen (Sehr richtig!); wir können das Giſetz ſehr ſchnell erledi · 
a, denn wir wollen unſeren Invaliden helfen, und nicht an einzelnen, klei⸗ 
stimmungen in kleinlicher Weiſe nörgeln. (Beifall). 
& Abg. v. Bunfen: Noch keine Vorlage iſt in dieſem Haufe mit folder 
Wein ande begrüßt worden, als dieſe; der Umſtand, daß fie ſchon am 
kum Tage nach ihrem Druck uns im Plenum beſchäftigt, wird dem Publi⸗ 
— Beweis ſein, daß wir entſchloſſen find, fie unter allen Umſtänden 
85 dingt durchzuführen. Dennoch erregt fie in einzelnen Theilen ernſte 
15 enken, namentlich in denen, welche fa nur in Verbindung mit einem 
wrlpenfionägefeg endgültig erledigen laſſen. Auch dürfen wir uns nicht 
Gren, daß der Entwurf im eminenteften Sinne ein Finanzgeſetz iſt, ein 
We er, der ſich weder binwegreden noch hinwegſchweigen läßt (Sehr 
Baue!) Ich darf wohl hoffen, daß unſere Ausftellungen am Tiſche des 
Tun Grades ein billiges und 1 Enigegenkommen finden werden. 
Enblokannahme des Entwurfs iſt aus redaktionellen und materiellen 
Sünden ganz unmöglich. Es wäre z. B. hohes Unrecht, zwei Kategorien 
don Blifsbedürftig:n fo fpärli zu verforgen, wie es der Entwurf beab- 
Wa Ich meine erſtens die Wittwen von Unteroffizieren und Gemeinen. 
IM für fie ausgeworfenen Sätze find entſchteden zu gering und ich hoffe 
zur zweiten Leſung noch auf eine Aufdeſſerung Seitens des Bundes 
N Kinder 


S. 


von 

diefer Säge ale dergeffen, der legte Troſt unſer er ſterbenden er 
der Gedante war: das Vaterland un Leue or dale et 
Cine beſondere Schwierigkeit in dem Entwurf iſt auch die vielfache Ab⸗ 
daeldung der Rechtshülfe. Ein ſehr erufter Punkt iſt ferner folgender: 
et den Offizieren ift nicht nur bei Frau und Kind, ſondern auch dei an- 
N Angehörigen, wie Eltern, Geſchwiſtern, Pflegekindern u. ſ. w., wenn 
® in dem Gefallenen ihren Ernährer verloren, eine Verſorgung vorgeſehen. 


Lale Grmeiterung der Staatspflicht iſt aber nicht auf Unteroffiziere und 


Lad ine ausgebeznt und das tft in meinen Mugen eine höchſt bedauerliche 
1 Berner if es vom hochſten Segen für das Land, wenn die Inva⸗ 
Ibenhäufer ſich leeren, und ich halte es deshalb für nöthig, daß dei neuen 
Aufn men der ausdrückliche Wunſch des Betreffenden eine unerräßliche Be- 
ngung tft. Ueber das Penſtonsverhältniß der Offiziere, die zur Dispoſttion 
Welt find, wünſchte ich auch bis zur zweiten Leſung Aufklärung vom 
bemdegratp. Schließlich mochte ich noch zwei Punkte von hoder Wichtigkeit 

Ühren. Die Offiziere erhalten nach Iriedensſchluß Retabliffementsgelder; 


Serſcel. i 

Sir John (Frederick William) Herſchel, deſſen Tod uns am 
Sonnabend der Telegraph meldete, war der Sohn des berühm⸗ 
en Aſtronomen Friedrich Wilhelm Herſchel und ſelbſt ein bedeu⸗ 
tender Aſtronom. Am 7. März 1792 zu Slough bei Windſor 
geboren, erhielt er feine wiſſenſchaftliche Bildung auf der Uni⸗ 
derfität Cambridge. In Vereinigung mit James South wid⸗ 
mete er ſich der Brobachtung der Doppelſterne und gab als Re⸗ 
ſultat derſelben 1823 einen Kataloz von 380 neuen Doppel- 
ſternen heraus, die Frucht von 10,000 einzelnen Beobachtungen 
jener Sterne. In den nächſten Jahren ließ er zwei neue Ka⸗ 
taloge von 295 und 324 folder Sterne folgen. 1830 theilte 
er wichtige Meſſungen von 1236 Sternen mit. Nebenbei be⸗ 
ſchäftigte ſich Herschel mit Unterſuchungen über phyſikaliſche 
Gegenſtände, deren Ergebniſſe er in mehreten Werken niederlegte. 
Seine wichtigſte Unternehmung war ſein vierjähriger Aufenthalt 
auf dem Cap der guten Hoffnung (1834 — 1838), wo er die 
Inge ſüdliche Hemiſphäre des Sternenhimmels durchmuſterte. 
on ihm ging der jetzt jo vielfach befolgte Gedanke aus, gleich ⸗ 
zeitig an verſchiedenen Orten meteorologiſche Beobachtungen 
anzustellen. Bei der Krönung der Königin Viktoria 1838 wurde 
er zum Baronet, 1850 zum Direktor des Münzweſens ernannt, 
welches Amt er 1855 wieder niederlegte. Alle ſeine Expedi⸗ 
lionen beſtritt Herſchel aus eigenen Mitteln und lehnte die von 
er Regierung angebotenen Unterftäpungen ab. — Der Erbe 
jenes Titels iſt fein Sohn William James, der, zu Slaap 1833 
geboren, ſeit 1853 in Bengalen eine höhere Zivilſtellung bekleidet. 


Gedenkfeier. 


Berlin. Am Freitag, dem Todestage Walde ds, begaben ſich die Mitglie⸗ 
der der Fraktion der deutſchen Bortſchrittspartel im Reichstage vom Doͤnhofs⸗ 
platze nach dem katzoliſchen Kirchbofe in der Lleſenſtraze, wo ſich eine einfache 
und ſtille Beier an dem blumengeſchmückten Grade des unvergeßlichen Tod⸗ 
ten vollzog. Die nächſten Freunde und Mitkampfer Waldecks, zu denen ſich 
einige Vertreter der berliner Preſſe g ſellt hatten, reihten ſich um bas bis 

letzt durch keinen Denkſtein bezeichnete Grab, worauf Schul ze⸗Delitzſch 
nit wenigen, aber ergreifenden Worten auf die weit über ſeine individuelle 
Aiſcheinung hinaus ragende Bedeutung hinwelſend die Uraſtehenden auffor⸗ 
derte, einen Kranz gleichſam als dolce ef der Verpflichtungen, welche 

Andenken an den Entſchlafenen ihnen auferlege, auf das Grab zu legen. 
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mindeſtens eben fo nöthig bedürfen die unteren Chargen einer Unterſtützung, 
um ihren Rücktritt in das bürgerliche Leben zu erleichtern. (Sehr 3 — U 
Dieſe Bedürftigen zerfallen in zwei Kategorien. Entweder find es kleine 
Leute, Arbeiter, Dienſtdoten, kleine Handwerker, und dieſen iſt meiſtens ſchon 
mit einem anſtändigen Zivilanzug geholfen, der ſich für 10 — 20 Thlr. beſchaffen 
läßt und thatfächlich auch ſchon in den meiften Fällen durch Peivatwohlthätigkeit 
deſchafft wird Oder aber es find Leute, die ſchon einem Geschäft mit ſelbſtaͤndigem 
Betriebe vorgeſtanden haben, und da iſt die Hülfe weit ſchwerer; da reicht 
die Wohlthätigkeit von Gemeinden und Vereinen nicht aus. Ich ſpreche 
aus nicht geringer praktiſcher Erfahrung; ich hade ſchon viele ſol ver Leute 
geſprochen, die der Verzweiflung nahe oder ihr ſchon ganz verfallen waren. 
Hier muß der Staat eintreten Mit Seldſpenden darf man dieſe Leute und 
ihr Ehrgefühl nicht verletzen; es giebt ein anderes praktiſches Mittel: ich 
meine Darlehnskaſſen, wie fie aus Anlaß des oſtpreußiſchen Nothſtandes 
eingerichtet wurden. Durch Vermittelung der Lokalbehörden kann auf dieſem 
Wege, der viel leichter iſt, als er auf den erſten Blick erſcheint, Abhülfe ge- 
ſchafft werden, und wenn man mir einwirft, hier mangele eine ſichernde 
Unterlage, wie es beim oſtpreußiſchen Nolhſtand die, weun auch noch jo 
verſchuldeten Grundſtücke waren, fo wetſe ich auf eine andere, bei allen 
Kreditinſtituten übliche Bürgſchaft hin, auf die Beſtellung von zwei Bürgen. 
Zweitens möchte ich noch auf die dringende Nothwendigkeit einer Regelung 
der freien Vereinsthätigkeit dinwelſen. Als der Krieg in feiner Blüte 
ſtand, hieß es einſtimmig, die Invaliden und ihre Angehörigen müßten fo 
vom Staate geſtellt werden, daß die Vereinsthätigkeit unnöthig ſel. Längſt 
iſt das Irrige dieſer Meinung erkannt; wenn die Sätze dieſer Vorlage aufs 
Fünffache erhöht würden, wäre die Vereinsthätigkeit noch von Nöthen. Des⸗ 
halb iſt die Gründung einer „Allgemeinen Deutſchen Invalidenſtiftung! eine 
abſolute Rothwendigkeit; noch wartet Deutſchland vergebens darauf. Zwei 
große Stiftungen, von denen die eine eine mehrjährige praktiſche Erfahrung 
zur Seite hat, haben in Folge einer allerhöchſten Anregung alles gethan, 
fi) zu einem größeren Verein zu verſchmelzen; fie haben den Entwurf eines 
gemeinſamen Statuts ausgearbeitet, der aber noch immer der Beſtätigung 
durch die kompetente Behörde harrt. Die Verzögerung der Entſcheidung 
ift aufs Tiefſte zu beklagen und ruft allerſeits die ſchwerſte Sorge hervor; 
ich wünſche dringend, daß wir vor der zweiten Leſung die Gewißdeit haben, 
daß der freien Vereinsthätigkeit ebenſo die Wege gebabnt find, wie fie dieſer 
Entwurf der Staatshülfe bahnen will. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Mallinckrodt: Das Geſetz hat, obgleich ich feinen Tenor 
nur einmal habe aufmerkſam leſen können, auf mich einen ſehr günſtigen 
Eindruck gemacht. Im Weſentlichen find die Sätze der Penfionen mit ſehr 
richtigem Takt gegriffen; nicht zu niedrig und nicht zu hoch und im Allge⸗ 
meinen reichlich. Dennoch iſt eine Enblocannahme oder auch nur eine Ple⸗ 
narberathung unräthlich, da wir hier nicht nur für Verſorgung der Kom ⸗ 
battanten aus dem letzten Kriege ſorgen, ſondern auch organiſatoriſche Ber 
Rimmungen über das gefammte Militär » Penftonsweſen treffen ſollen, die 
ſich nicht im Sturm des Gefühls erledigen laſſen. Es kommen da eine 
Unzahl von Spezialfragen, z. B. über die Stellung der Reſerve⸗ und zur 
Dispoſition gestellten Offiziere, über Zivilverſorgungsberechtigte u. a. m. in 
Betracht, die eine eingehende, detaillirte Erörterung verlangen. Ich dean ⸗ 
trage deshalb, das Geſetz einer Kommiſſton von einer möglich geringen An ⸗ 
zahl von Mitgliedern — höchſtens vierzehn — zu überweiſen, wodurch die 
raſche Förderung der Kommiſſtons arbeiten gefördert wird. 


Abg. v. Hoverbeck: Für mich iſt nicht die entſcheidende Feage, ob 
Plenar-, ob Kommiſſionsberathung; ich würde die letztere vorziehen, aber 
nur unter der unerläßlichen Bedingung, daß fie nicht benutzt wird, die Er» 
ledigung des Geſetzes bis zur nächſten Seſſion zu verzögern. (Bravo!) Ich 
für meine Perſon wünſchte vom Bundesrath noch Aufklärung über die finan⸗ 
ziellen Folgen des Geſetzes. Die Dankbarkeit gegen unſere braven Truppen 
darf uns nicht hindern, dieſe Seite der Sache z in ernfleite Erwär 
gung zu ziehen. Wir wollen die ausgeworfenen Summen auch durchaus 
nicht verkleinern; wir find im Gegentheil der Ueberzeugung, daß für die 
Unteroffiziere und Gemeinen lange nicht genug gethan tft, und daß dem ab» 
eholfen werden muß. (Lebhafter Beifall.) Ich wünſche nur eine ungefähre 
ngabe, wie ſich in der Folge die jährlichen Ausgaben in Folge dieſes Ge ⸗ 
ſetzes ftellen werden, die Motive find unzureichend, da fie ſich nur auf die 
Ausnahmeverhältniſſe des letzten Krieges beziehen. Dem Abg. Bunſen bin 
ich, wie für viele ſeiner Bemerkungen, namentlich dafür dankbar, daß er die 
Frage angeregt dat, wie unſeren Soldaten der Uebergang ins bürgerliche 
Leben zu elelhtern ſei. Nur ſehe ich nicht ein, weshalb ihnen Geldipenden 
nicht helfen ſollen. Der Ehre der Offiziere tritt es ja auch nicht zu nahe, 
base Geld zu nehmen. Wir gönnen tönen von Herzen ihre Retabliſſements 
Reese aber unſere Soldaten haben ſie ebenſo nöthig, und vor Allem die 
eſerviſten und Landwehrmänner. (Lebhafter Beifall.) 

Adg. v. Frankenberg ⸗Ludwigsdorf bittet, für die Pienarberathung 
zu ſtimmen, da das Geſetz gründlich gearbeitet und in den Metiven das pro 
und contra erſchöpfend erwogen fel. 

Abg. Miquel: Ich bin gegen die Wahl einer Kommiſſton, weil ich 
nicht weiß, wohin ihre Beralhungen führen werden. Die Trennung der 
„Fciedens⸗“ und „Kriegsinvaliden“ — um dieſen Ausdruck zu gebrauchen — 
iſt durch die Sache ſelöft unmöglich und wir haben ſchon weit ſchwierigere 
und verwickeltere Geſetze im Plenum des norddeutſchen Reichstages durch⸗ 
berathen. Uebrigens darf ich auch ohne Indiskretion ausſprechen, da es ja 
ein öffentliches Geheimniß ift, daß die Elſaß⸗Kommiſſton durchaus nicht zu 
einer Wiederholung des Experiments reizt. (Hört! Hört!) Das Geſe 
ſeldſt iſt nach der finanziellen Seite nicht genügend motivirt; aber das i 


Bald verſchwand das Grab unter der Menge von Lordeerkränzen, welche 
es bedeckten. Auch die Fraktion der Polen hatte einen Kranz gefandt, 
deſſen Schleifen die polniſchen Farben und die Inſchrift „Polonia“ trugen; 
im Auftrage der Beeskower Fortſchrittspartei legte Hr. Duncker einen ihm 
augefanbten, mit weißen Schleifen verzierten Lorbeerkranz auf das Grab 
nieder. 


Aeber den Mont-Cenis-Tunnel 

lieſt man im „Mont Blanc“: „Ein Freund, der auf der Rückreiſe aus 
Italien den Mont Cents⸗Tunnel paſſirt hat, macht uns einige intereſſante 
Mittheilungen über dieſe Rieſenardett. Er hat die Strecke von Bardon- 
neche bis zu der Stelle, wo die beiderfeitigen Stollen durchſchlagig werden, 
in weniger als einer Viertelſtunde zurückgelegt auf einem Förderzuge. Die 
Strecke hat noch nicht ihre Breite; guf etwa 100 Meter im Mittelpunkte 
ift man noch mit Belsiprengen und Bau der Verkleidung beſchäftigt. Bis 
dahin iſt die doppelte Bahn vollendet und es fehlt nur noch, daß die pro⸗ 
vlſoriſchen Schienen durch die deſtuttiven erſetzt werden. Von der modaner 
Seite her find die Arbeiten faſt eben fo weit vorgeſchritten. Der Mittels 
punkt des Tunnels iſt der Gipfelpunkt; indem man ein Fallen von 2 pCt. 
nach beiden Seiten vorgefehen hat zum Ab fluſſe der Waſſer, liegt der Gipfel» 
punkt dennoch 230 bis 250 Meter über den Mundlöchern des Tunnels. Die 
Temperatur iſt noch ſehr hoch. Wir mußten, ſagte unfer Freund, Rock und 
Weſte aus ziehen, und das Waſſer rann uns über den ganzen Leib. Das 
rührt davon her, daß auf dem Durchſchlag des Tunnels zur Verhinderung 
des Verkehrs der Arbeiter der beiden Abtheilungen und zur Vermeidung 
der Ereigniſſe, welche aus einer Verwirrung des Dienſtes entſtegen könnten, 
eine eiferne Thür die Zirkulation der Luft hindert. Dieſe Thür wird nur 
zur Ablührung dee von der Abbrennung der Schüſſe ſich ſammelnden Dom ⸗ 
pfes geöffnet. Man hat übrigens die Bemerkung gemacht, daß die Luft⸗ 
ſtrömunz ſich ſchnell herftellt und immer in der Richtung von Frankreich 
nach Italien. Zur Durchſchreitung des Tunnels bedarf man der Erlaubniß 
des dirigirenden Ingenieurs der einen oder der anderen Abtheilung. Von 
Modane nach St. Michel find die Arbeiten in gutem Zuge, trotz des durch 
die ausnahmsweiſe Strenge des Winters berbeigeführten Aufenthaltes. Man 
vollendet zwei debeutende Durchſchläge, deren einer nicht weniger als 1200 
Meter beträgt.“ 


Livingſtone. 

London, 9. Mal. In der geſtrigen Sitzung der geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft legte Sir Henry Rawlinſon die Schriftſtücke vor, welche der eng 
liſche Konſuloragent Kirk in Zanzibar über Dr. Livingſtone eingeſandt hatte. 
Die hauptſächlichen Angaben find in einem Briefe des Arabers Sherif Baſch⸗ 
lith Ider Ahmed aus Udſchidſchi enthalten, worin es heißt: „Ich habe Ihnen 
rn. n daß am 15. Shaban (10. Nov.) ein Bote von dem 
Volke der Menama mit Briefen von den Arabern, welche dort find, und 
einem Briefe vom Doktor kam, und dieſe Briefe waren vom 20. Reg 
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in meinen Augen unweſentlich. Wir Alle haben die Ueberzeugung, erſtens, 
daß die nöthigen Mittel vorhanden find, und zweitens, daß vorhanden 
fein müſſen. Ich beurtheile das Geſetz ſehr günftig; den Bedenken des 
Abg. v. Bunſen werden wir auch im Plenum gerecht werden können. Die 
Nan bedürftigen zerfallen in drei Kategorien: 1) Ganz Erwerbsunfähige, 
) Halbinvaliden, die noch fähig zur Arbeit find und 3) Hinterbliebene. 
Die erſten find die wahren Schüßlinge der Nation; es if eine nationale 
Ehrenpflicht, für fie fo reichlich zu ſorgen, daß fie nicht auf die Wohlthätig⸗ 
keit von Gemeinden und Vereinen angewieſen find. Bei der zweiten Kate⸗ 
gorie der theilweis Erwerbsunfähigen ſcheue ich mich nicht, es auszuſprechen, 
daß man im Intereſſe ihrer eigenen wirthſchaftlichen 2 und 
ihrer Moralität mit der Staatshilfe vorſichtig verfahren muß. Bei ihnen 
iſt die Hauptſache, ihnen Gelegenheit zur Arbeit N. verſchaffen und hier liegt 
die große Aufgabe der Invalidenvereine. Ein Mann, der einen Arm oder 
ein Bein verloren hat, kann noch auf vielerlei Weiſe ſein Brod erwerben; 
er lebt aber vielleicht in einer entlegenen Gegend, in der ſich keine — — 
beit zu einer für ihn paſſenden Arbeit findet; da müſſen die Invaliden⸗ 
Vereine eintreten; fie müſſen Arbeitsſucher werden, und ich konſtatire, daß 
in Sachſen ein Verein unter Leitung unferes Kollegen Schwarze bereits mit 
hoͤchſt ſegensreichem Erfolge in dieſer Weiſe thätig if. Bei der dritten Ka⸗ 
tegorie, den Hinterbliebenen, find die Dotationen des Entwurfs völlig un⸗ 
zureichend. Bei Erziehungsgeldern tft fo leicht kein Mißbrauch möglich; 
man darf da nicht kargen; es handelt ſich nicht nur um eine nationale 
Pflicht, ſondern auch um ein nationales Intereſſe, denn was für die Erzie- 
hung ausgegeben wird, trägt hundertfältige Zinſen. Schließlich mache ich 
noch auf ein großes Omiſſum des Entwurfs aufmerſam. Ich glaube, der 
Wohlthaten dieſes Geſetzes müſſen auch die Soldaten aus dem Elſaß und 
aus Lothringen theilhaftig werden, die im Kampfe gegen uns verwundet 
oder gefallen find. (Bravo!) Eine traurige, hiſtoriſche Rothwendigkeit zwang 
fie, gegen ihr altes Mutterland zu kämpfen; das dürfen wir ihnen nicht 
nachtragen. Wir müſſen Zonftatiren, daß fie jetzt deutſche Bürger mit glei⸗ 
chen Pflichten, aber auch mit gleichen Rechten find. Wenn ſie ſich ſträuden, 
wir wollen fie doch als unjere Brüder behandeln und ihr Land nicht als 
eine Eroberung, ſondern als eine wiedergenommene, deutſche Provinz an 
ſehen. Ueber dieſe Frage wünſchte ich eine beruhigende Erklärung vom 
Tiſch des Bundesraths (Beifall). 

Staatsminiſter v. Roon: Wir behalten uns vor, auf die Bemänge⸗ 
lungen des Geſetzes, die laut geworden ſind, bei der zweiten Leſung, in der 
eigentlichen Spezialdebatte, zu antworten; dieſe vorbereitende Diskuſſion 
ſcheint uns nicht dazu geeignet. Nur dem Vorredner, der nicht einen einzel» 
nen Paragraphen, ſondern eine große 2 rügt, möchte ich erwiedern, 
daß die Frage, die der Vorredner angeregt hat, keineswegs unerwogen geblie- 
ben iſt. Man hat aber in dieſer Hinſicht, geſtützt auf die Vorgänge von 
1866, geſtützt auf das Verfahren der nerddentidhen Regierungen, e 
Invaliden gegenüber, welche gegen Preußen gefochten hatten, vorausgeſeßzt, 
daß die Veranlafſung hier im Haufe ſelbſt ergriffen werden würde, die Auf⸗ 
merkſamkeit der Regierung auf dieſe Auslaſſung zu lenken. Von Seiten des 
Bundesrathes bin ich zwar nicht befugt, in dieſer Angelegenheit eine bin⸗ 
dende Erklärung abzugeben; dennoch glaube ich aber, daß von ſeiner Seite 
einem ſolchen großmüthigen Antriebe nicht prinzipiell widerſprochen werden 
wird. (Bravo.) 

Abg. v. Hennig: Die Sache liegt jetzt doch anders, wie 1866. Damals 
waren unſere Feinde Deutſche. Bekanntlich bilden die Elſäſſer einen ſehr 

roßen Theil der franzöſiſchen Armee. Ich weiß nicht, ob nur die elſäſſiſchen 
Soldaten, die in Elſaß und Lothringen zurückbleiben, berückſichtigt werden 
follen, oder alle, die in der franzöſiſchen Armee gedient haben; welches Kapi⸗ 
tal wäre dann aber erforderlich? n v. Roon: Wenn 
der Vorredner ſagt, er wiſſe dies und jenes nicht, 

Lage (Heiterkeit); wahrſcheinlich weiß die franzöſiſche Regierung felbft nicht, 
wie viel Elſäſſer in ihrer Armee dienen. Natürlich hätten nur die ehemali⸗ 
gen elſäſſiſchen Soldaten, die als deutſche Bürger im Elſaß zurübleiben An ⸗ 
28 Abg. v. Hoverbeck: Ich glaube, daß Abg. v. Hennig auf eine 
mögliche Auskunft bei der zweiten Leſung hindeuten wollte, die ich auch 
wünſche. Eine gleiche Auskunft münſche ich namentlich auch über die finan⸗ 
ziellen Opfer, welche dies Geſetz, abgeſehen von den Kombattanten dieſes 
Krieges, uns in Zukunft auferlegt, Abg. Graf v. Moltke: In Betreff der 
Elſaſſer Kombattanten iſt ein bedeutender Unterſchied zu machen. Ein gro 


Ber Theil kämpfte als Franktireurs, die beute auf unſere Soldaten ſchoſſen, 


morgen ihr Gewehr verſteckten und als Ziviliften einhergingen. 

Abg. Lasker: Wir wollen möglichſt ſchnell für unſere Invaliden ge 
gen und die Anregung des Abg. Miquel iſt nur geeignet, unſere Arbeiten 
aufzuhalten. Wie wiſſen nicht, wie viel Elſäſſer das Aus wanderungsrecht 
benutzen und das franzöſiſche Bürgerrecht erwerben werden; es kann auch 
fein, daß die franzöſiſche Regierung die Invaliden ihrer ehemaligon Kom. 
battanten entſchadigt. Wir können die ganze Sache in nächſter Seſſion 
durch ein Spezialgeſetz erledigen (Sehr richtig); aber wir würden Unrecht 
tzun, die Befriedigung der gerechten Forderungen waferer Vertheidiger auch 
nur einen Augenblick deshalb zu verzögern. (Lebhafter Belfall.) 

5 ſchließt die erſte Leſung; der Antrag Mallinkrodt wird ab⸗ 
gelehnt. 

Darauf wird die zweite Berathung des Poſtgeſetzes fortgeſetzt. § 3 
der Vorlage lautet: Die Annahme und Beförderung von Briefen und po⸗ 
litiſchen Zeitungen ($ 1) darf von der Poſt, ſofern die Vorſchriften über 
A reſſtrung und Verpackung u. ſ. w. beobachtet find, nicht verweigert, ins⸗ 
deſondere darf keine im Gebiete des deutſchen Reichs erſcheinende politiſche 


(15. Oktober) datirt. Auf meine Frage fagten fie mir, daß der Doktor 
wohl ſei, obwohl er unpäßlich geweſen; und er iſt jetzt in der Stadt Ma- 
nahoſo mit Mohamad Bin Gpartb, die Karawanen, erwartend, hülflos 
ohne Mittel und mit wenigen Begleitern — nur acht Leuten —, ſo daß er 
ſich nicht anders wohin begeben oder hierher kommen kann. Wir haben 
12 unſerer Leute mit amertkaniſchem Tuch, Perlen, Zucker, Kaffee, Salz, 
zwei Paar Schuhen, Pulver, Blei, Seife und einem Fläſchchen Chinin an en 
abgeſandt. Alles, was er nöthig hatte, haben wir ihm geſchickt, und ich blei 


in Udſchidſch., feine Aufträge erwartend.“ Einem anderen arabiſchen Briefe 


zufolge beabfihtigte Mohamad Ben Gharib, der drüben gute Geſchäfte ge⸗ 
macht hatte, mit dem „Christen“ (Livingftone) im Monate Safz (April) 
nach Udſchidſchi zurückzukehren Die Vermuthung Kirk's, daß der erwähnte 
Aufenthaltsort Livingftone's „auf dem weſtlichen Ufer des Sers“, nämlich 
des Tanganyika, liege, wird wenigſtens, inſofern die weſtliche Richtung vom 
Tangas pika aus gemeint iſt, richtig fein, wean auch vielleicht nicht am See, 
ſondern im Blanenlande. Das „Volk der Menama“ erinnert ſehr an die 
von Livingſtone mit dem Namen „Manymea“ bezeichnete Landſchaft zwi⸗ 
ſchen dem Ulenge und dem Tanganika- See. Die Handelsſtraße der Araber 
nach Rua führt durch jene Gegend. 


Der König der Kröpfe. 

Man ſchreibt der „N. Fr. Preſſe“ aus Graz: Bekanntlich genießen 
unſere Alpenthäler den freilich etwas zweifelhaften Ruhm, die größten Kröpfe 
in ihrer Mitte zu zählen, und ein echter Stetrer von Schrot und Korn 
findet, daß ein rechtſchaffener Kropf ein unumgängliches Attribut der Schön⸗ 
heit ſei. Vor Kurzem nun haben die Verehrer des Kropfes ihren Mata⸗ 
dor, die Zierde der ganzen Klaſſe, durch den Tod verloren. Es war der 
73 Jahre alte Keuſchler Johann Glauſchegg, in der Umgebung der Stub⸗ 
alpe, auf deren Abhang er feine Hütte ſtehen hatte, als Jodler wohl be⸗ 
kannt; ein Sturz vom Felſen endete ſein Leben und das Dafein feines phä⸗ 
nomenalen — Kropfes. Diefes Monſtrum maß zwei Schuh und drei Boll 
in feinem Umfange und hing bis zur Magengrude des glücklichen Befigers 
berab, der es doch gemeiniglich vorn, feine Bürde über die eine oder die 
andere Achſel geworfen zu tragen. Bekannte des Mannes verfihern, daß 
er kaum an Athembeſchwerden gelitten hade und bis an feine leßten Lebens 
tage ein munterer Sänger geweſen fei, der die Jodlertöne jo rein und voll 
dervorbrachte, wie kein Zweiter. Friede feinem Kropfe! 


* Der letzte Karlsſchüler. Man theilt der „N. Fr. Pr.“ mit 
Bezugnahme 2 die von a Blättern gebrachte Nachricht über den Tod 
dis Baron Gemmingen mit, daß noch ein Karlsſchüler, und zwar in Graz 
lebt: Graf Karl zu Welsperg⸗Raltena und Primör, k. k. Kämmerer und 


Geheimrath, früher Vize⸗Präftdent des Guberniums in Laibach, geb. 1778. 
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o bin ich in derſelben 


Zeitung, fo lange überhaupt der Vertrieb der Zeitungen im Wege des Poſt⸗ 
debiets erfolgt, von demſelben ausgeſchloſſen und ebenſowenig darf bei der 
Normirung der Proviſton, welche für die Beförderung und Debitirung der 
im Gebiele des deutſchen Reiches erſcheinenden Zeitungen zu erheben iſt, 
nach verſchiedenen Grundſätzen verfahren werden. 

Adg. Hölder will ihm folgenden Bufag geben: „@benfo darf die Be⸗ 
nutzung der Poſt bizüglich ihres ſonſtigen Geſchaftsbetriebes nicht verwei⸗ 
gert werden, ſofern die Vorſchriften des Reglements (8 50) beobachtet find 
und die zur Verfügung ſtehenden Betriebsmittel ausreichen“, — um in 
Beiten grozer polltiſcher Bewegungen, zur Zeit der Wahl u. ſ. w. jeden 
Mißbrauch von Seiten der Staatsgewalt von vornherein auszuſchließen. 
Bundeskomm. Dambach hält das Amendement für überflüſſig. Der Hall 
ſei noch nie vorgekommen, daß eine Poſtbehörde dle Benutzung der Poſt in 
irgend einer Art ihres Geſchaftsbetriebes wie etwa in Beförderung von 
Briefen, Packeten und Zeitungen verweigert habe. Der Zweck des Antrages 
fei du ch das Poſtreglement bereits erreicht. Abg. Hölder: Das Poſt⸗ 
3 fügt nicht, da es ohne unfere Mitwirkung verändert werden 
ann. 

Abg. Sonnemann fragt die Bundesregierungen, ob ſte ſich nicht 

entſchließen möchten, eine in den altpreußiſchen Provinzen beſtehende Ein ⸗ 
richtung aufzuheben, welche den Poftdedit der Zeitungen betrifft und für 
die Verleger der Zeitungen einen großen Nachtheil mit ſich führt. Es wird 
nämlich den Zeitungs- Redaktionen die Ortsliſte der auswärtigen Abonnenten 
nicht mitgeteilt, jo daß es ihnen unmöglich if, ſich darüber zu orientiren 
und auf eine Vergrößerung des Abonnements hinzuwirken. Generalpoſt⸗ 
direktor Stephan: Die fragliche Einrichtung hat ſich praktiſch her zus ⸗ 
gebildet. Da wo der Staat den Zeitungen auch noch die Verpackung be ⸗ 
ſorgt, wie das z. B. in Berlin der Fall if, liegt natürlich keine Veran⸗ 
laſſung vor, dieſe Mittheilungen zu machen. Die gewünſchte Mittheilung 
würde kein Bedenken haben, ſofern nicht der Poftbehörde neue Koſten daraus 
erwachſen. Abg. Duncker: Ich dedauere, dem Bundeskommiſſar darin 
widerſprechen zu müflen, daß die Verweigerung der Mittheilung ſich in der 
Weiſe praktiſch ausgebildet hat.” Zu der Reaktion hatte man in Preußen 
fur mißliebige Zeitungen zwei Strafen; die eine beſtand in der Entziehung 
des Pofidebits, die zweite in der Verweigerung der Mittheilung, wopin die 
auswärtigen Exemplare gehen. Ja, es iſt in jener Zeit ein ausdrückliches 
Weintſterialreſteipt ergangen welches das Verbot dieſer Mittheilung geradezu 
ausſpricht. Die geringen Koſten, die durch Abſchrift der betreffenden Liſten 
entfiehen, würden die Redaktionen gerne tragen. Generalpoſtdirektor Ste; 
phan: Ich muß einen ganz formellen Proteft dagegen ergeben, als ob die 
Pofverwaliung irgend wie det Handhabung der Geſetze nach polltiſchen 
Barteirudfigten verfahre. Abg. Duncker konſtatirt, er habe der Poſtver⸗ 
waltung leinen Vorwurf machen, ſondern nur auf das thatfählid erlaſſene 
1 hinweiſen wollen, nach welchem die Poſtbehörde ſich ein 
urichten e. 
l Abg. Dr. Becker ſchlägt vor, an Stelle des Hölderſchen Antrages den 
5 3 jo zu faſſen: „Die Annahme und Beförderung von Briefen und politt⸗ 
ſchen Zeitungen darf von der Poſt nicht verweigert werden, ſofern die Bes 
stimmungen dieſes Geſetzes und des Reglements beobachtet find, ins beſondere 
darf u. |. w. wie die Regierungsvorlage. 

Ja dieſer Faſſung, mit der die Bundesregierung ſich einverſtanden er⸗ 
klärt, wird darauf § 3 angenommen. Demnächſt werden die Paragraphen 
4, 5 und 6 der Vorlage, die von dem Transport der Poſtſendungen durch 
die Eiſenbahnen, von der Unverletzlichkeit des Briefgeheimuiſſes und der Er ⸗ 
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Seiten des Abg. v. Lenthe. Der General-Poftdireltor fügt, dieſen 
Angriffen noch den beſonders kräftigen einer Zeitung hinzu, deſſen Wortlaut 
er verlieſt. „Wenn ein Privatmann jo verführe, wie die Poſt, jo würde 
man, fagt dieſe Zeitung, von Prellerei ſprechen. Der Landbote, der auf 
Schuſters Rappen reitet, koſtet! Gulden pro Tag und nimmt täglich 
ſicherlich 3 Gulden ein, macht im Jahre zu Gunſten der Poft 300 mal 
2 Gulden, alſo 600 Gulden! Ein hübſches Sümmchen!“ Allerdings ein 
hübſches Sümmchen, namentlich wenn der Rechner Recht hätte. Denn dann 
brächten die Landpoſtboten in Deutſchland 5%, Millionen Ueberſchuß für 
die Poſtverwaltung ein. Ich will aber, fährt der General- Poſtdirektor 
Stephan fort, dem Verfaſſer jenes Artikels nicht wünſchen, daß er auf 
den Ueberſchuß aus dem Landbriefbeſtellgelde angewieſen wird. (Hei 
terkeit.) Zu $ 9 (Verkauf von Poſtwerthzeichen durch die Poſtanſtalten.) 
beantragt Abg. Bamberger den Zuſatz: „die Poftdirektion ift . 
denjenigen Perſonen, welche ſich mit dem Verſchleiß von Freimarken⸗Franko⸗ 
Couverts, Streifbänden und Korreſpondeuzkarten befafjen wollen, einen Ra- 
batt bis zu 2 Prozent auf den Normalſatz obiger Gegenſtände zu gewähren.“ 
Der Antragſteller bemerkt, daß das Beduͤrfniß, die nicht allein 
auf den Poſtämtern bekommen zu können, durch die Steigerung des Ver⸗ 
kehrs gerade unabweislich geworden und demſelben in vielen anderen Staaten 
auch bereits Rechnung getragen ſei. Die Gefahr von Unterſchleifen durch 
die Beamten und Verfaͤlſchungen, die man gewöhnlich gegen den Vorſchlag 
vorbringt, jet auch jetzt in demſelben Maße vorhanden. 

Generalpoſtdirektor Stephan: Die Frage, ob den Wiederverkäufern 
ein Rabatt zu gewähren ſei, jei wiederholt in Erwägung gezogen. In Eng ⸗ 
land, wo die Freimarken zwar nicht erfunden, aber zuerſt im Großen in Ge 
brauch gekommen ſind, war man in Folge der Abneigung gegen dies neue 
Werthzeichen zu einer Rabattgewährung gensthigt. Für uns würde der Aus. 
fall in Folge des Rabattes ein ſehr empfindlicher ſein. Uebrigens bekommt 
man in den großen Städten überall Freimarken, da die Behörde in Bezug 
auf den Handel damit die Leute gewähren läßt. Auch v. Pato w leugnet 
das Bedürfniß und befürchtet Falſchungen, da die Freimarken zu kleinen 
. vielfach verwendet werden. Der Antrag Bamberger wird ab» 
gelehnt. 

Zu 5. 10: „Die Brovifion für Zeitungen beträgt 25 Prozent 
des Einkaufspreiſes mit der Ermäßigung auf 12½ Prozent dei Zeitungen, 
die ſeltener als monatlich Amal erſcheinen“, deantragt Grum- 
brecht, ſtatt der geſperrten Worte zu ſetzen: „welche nicht öfter als 
wöchentlich ein Mal erſcheinen.“ Der Antrag wird einſtimmig abgelehnt. 
(Heiterkeit) Abg. Grumbrecht (zur Geſchaftsoronung) verſichert, daß 
zahlreiche Mitglieder des Hauſes ihm vorher ihre Zuſtimmung zu dem An⸗ 
trage zugefichert haben. (Schallende Heiterkeit.) 

Damit ift die zweite 1 auch dieſes Geſetzes beendigt. Um 
4 Uhr vertagt ſich das Haus dis Montag 11 Uhr. (Antrag Wiggers, 
Bericht der Budgeikommiſſion, Prämicnanleihe, Waplprüfungen.) 


Varlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 12. Mai. Der Rentier Schneider zu Kolberg hat unter dem 
20. März d. J. eine Petition an den Reichstag gerichtet, in welcher derſelbe 
unter Hervorhebung der Nachtheile, welche im Allgemeinen den Hausbeſizern 
in den Feſtungen durch die Rayon vorſchriften, ſowie durch die Befefti- 
gung der Städte überhaupt erwachſen, beantragt: zu veranlaſſen, daß end⸗ 
lich die ſchon ſeit langen Jahren zugeſicherte Reriſton des Rayonregulativs 


fagleiftung bet Brufen handelt, unverändert angenommen; desgleichen die des Schleunigſten erfolge, daſſelbe den Lan desverfaſſungen und den Zeitver⸗ 


59 8, 9 und 10; die folgenden bis $ 27 einſchließlich. 

5 28 dahin lautend: Im erſten Rückfalle wird die Strafe (5 27) ver⸗ 
doppelt und bei ferneren Rückfällen auf das Vierfache erhöht. Im Rückfall 
befindet ſich derjenige, welcher, nachdem er wegen einer der in dem 8 27 be⸗ 
zeichneten Defraudationen vom Gerichte oder im Verwaltungswege zur 
Strafe rechtskräftig verurtheilt worden iſt, innerhalb der nächſten drei Jahre 
nach der Verurtheilung eine dieſer Defraudationen verübt, — wird mit fol- 
gendem Amendement des Abg. Bernuth angenommen: Abjag 2 folgender ⸗ 
maßen zu faſſen: Im Rückſalle befindet ſich derjenige, welcher, nachdem er 
wegen einer der in § 27 bezeichneten Defraudationen vom Gerichte oder im 
Verwaltungswege (88 34, 35) beftraft worden, avermats eine dieſer Defrau- 
dationen begeht. 

Die Straferhöhung wegen Rückfalls tritt auch ein, wenn die frühere 
Strafe nur theilmeife verbüßt oder ganz oder theilmeife erlaſſen iſt, bleibt 
jedoch ausgeſchloſſen, wenn ſeit der Verbützung oder dem Er aſſe der letzten 
Strafe bis zur Begehung der neuen Defraudation drei Jahre verfloſſen 
find. Von denſelben Abgeordneten if eine Reihe redaktloneller Aende run; 
gen zu den 88 31, 34, 37, 40, 41 und 46 beantragt, die ſämmtlich geneh- 
migt werden. 

Zu den übrigen SS der Vorlage, deren fie 51 zählt, und deren letzter die Wirk. 
ſamteit des Gef. vom 1. Januar 1872 an beſtimmt, verlangt Niemand das Wort 
und if damit die zweite Berathung des Poſtgeſetzes geſchloſſen. 
Eine Reſolution des Abg. Elben, durch welche der Poſtanſtalt die aus- 
ſchließliche Befähigung zum Vertriebe der politiſchen Zeitungen zugeſprochen 
und ihr aufgegeben wird, dei demfelbeu zu beharren, auch wenn der Nugen 
der Poſt aus dem Zeitungsvertriebe ein unerheblicher wäre, wird abgelehnt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzes über das Poſttaxweſen, 
deſſen 81 vom Briefporto handelt. Er lautet: „Das Porto beträgt 
für den franktrten gewöhnlichen Brief auf alle Entfernungen bis zum 
Gewichte von 15 Srammen einſchlteßlich 1 Sgr., dei größerem Gewichte 
2 Sgr. Bel unfrankirten Briefen tritt ein Zuſchlagporto von 1 Sgr., 
ohn Unterſchied des Gewichts des Briefes, hinzu. Daſſelbe Zuſchlag⸗ 
porto wird bei unzureichend franktrten Briefen neben dem Erganzungspotto 
in Anſatz gebracht. Portopflichtige Dienſtbriefe werden Zuſchlagporto 
nicht belegt, wenn die Eigenſchaft derſelben als Dienſtſache durch eine von 
der Reichspoſtverwaltung feftzuftellende Bezeichnung auf dem Couvert vor 
der Poſtaufgade erkennbar gemacht worden iſt. 

Abg. Reichenſperger (Grefeld) im letzten Alinea des 8 1 hinter 
„Dienftoriefe* einzuſchalten: „und die von Soldaten in eigener Angelegen ⸗ 
heit abgeſetzten Briefe“, ferner hinter „Dienſtſache“: „bezüglich als Solda⸗ 
tenbriefe.* Da nach den beſtehenden geſetzlichen Beftimmungen wohl an 
Soldaten die Briefe portofrei aufgegeben werden können, aber nicht von 
Soldaten, jo werden die Angehörigen der Letzteren ſehr häufig den ſogenann⸗ 
ten Strafgroſchen zu zahlen haben, wenn ſie von ihren beim Heer ſtehenden 
Söhnen einen Brief erhalten. Dadurch würde dann jene Begünſtigung ger 
wiſſermaßen wieder aufgehoben. Darauf erwidert Generalpoſtdirektor Ste. 
phan, daß die Aufhebung dieſer durch Allerhöchſte Ordre getroffenen und 
mit dem Kriegsminiſterium vereinbarten A Art große Schwierig ⸗ 
keiten ſtoßen würde, um jo mehr, als dieſelbe im Weſentlichen auch in die 
Verträge mit Süddeutſchland und Oeſterreich übergegangen iſt. 

Auf eine Anfrage des Abg. v. Kleiſt über die dienftlichen Portofrei 
heiten in den verſchiedenen —1 = Staaten entgegnet General poſtdirektor 
Stephan, daß die preußiſche Regierung bereits die Frage einer Averfio- 
nirung der Portofreiheiten in Erwägung gezogen und Verhandlungen mit 
dem Finanzminifterium eingeleitet habe. Durch * derſelben wer · 
den — viele von den jeßt noch beſtehenden Unzuträglichkeiten von ſelbſt 
wegfallen. 

1 5 der Vorlage wird genehmigt, der Antrag Reichenſpergers abgelehnt. 
9 2 handelt vom Packetporto nebſt der Skala von 5 bis 180 Meilen 
pro Pfund. Als Minimalſatze für ein Packet werden bis 5 Meilen 2 Silber ⸗ 
groſchen, über 5 15 Me len 3 über 15—25 Meilen 4, über 25—50 Meilen 
5, und über 50 Metlen auf alle Entfernungen 6 Sgr erhoben. Abg. von 
Blankenburg verlangt Auskunft über den Einfluß der Veränderung der 
Packetportoſätze auf die Einnahmen der Poft und ſpricht die Vermut zung 
aus, daß trog der auf dem kleinen Verkehr ſchwer laſtenden Erhöhung des 
Portos für kleine Packete die erwartete Mehreinnahme nicht erzielt worden 
jet. Dleſem Verlangen nach Auskunft jegt Generalpoſtdirektor Stephan 
ein fo entſchiedenes Schweigen entgegen, daß nicht nur das Haus, ſondern 
er ſelbſt lachen muß. 39 3—7 werden ohne Debatte genehmigt; $ 8 handelt 
von der Abschaffung von Nebengebühren und lautet: „Für die Abtragung 
der mit den Poften weiterher gekommenen und nach dem Or tsbeſtellbe⸗ 
zürke den Poſtanſtalten gerichteten Brief: ohne Werthangabe, Korre- 
ſpondenzkarten, gegen ermäßigtes Porto beförderten Druck achen. Waarenproben, 
rekommandirten Sendungen, Begleitadreſſen zu Packeten, Poſtanwelſungen 


und Formulare zu Ablieferungsſcheinen wird eine Beſtellgebühr nicht erhoben. 
Gebühren für; Poftſcheine über die Einlieferung von Sendungen zur Poft 
und Gefachgebühren für abzuholende Briefe oder ſonſtige Gegenftände, des⸗ 

gleichen Packkammergeld, kommen nicht zur Erhebung.“ 
Auf den Anlaß v. Schenck's werden die en Worte geſtrichen. 
briefbeſtellgeld, ſo von 


Der 3 8 giebt Anlaß zu Angriffen gegen das 


| 


hältaiffen entiprechend abgeändert und darin namentlich die Eatſchädigung 
für das während eines eventuellen Bombardements vernichtete Privateigen⸗ 
thum feftgefegt werde. Die Petitionstommilfion empfiehlt dem Relchstage: 
Die Petillon des ac. Schneider dem Reichskanzler unter Bezugnahme auf 
den Beſchluß des Reichstages des Norddeutſchen Bundes vom 2 Juni 1869 
zur Berückſichtigung zu überwetſen. 


Lokales und Propinzielles. 
Voſen, 15. Mai 1871. 

— In der Einquartirungsangelegenheit hatten, 
wie mitgetheilt, einzelne Beamte gegen den Magiſtrat auf Scha⸗ 
denerſatz für zu viel auferlegte Einquartirung während der Mo⸗ 
bilmachung beim biefigen Kreisgerichte geklagt, die Entſchei⸗ 
dung iſt nun zu Gunſten der Kläger ausgefallen. Seitens des 
Magiſtrats wird gegen dies Erkenntniß erſter Inſtanz appellirt 
werden. — In einer Kollektiv⸗Eingabe an den Magiſtrat hatten. 
die Beamten Schadenerſatz in Höhe von 1100 Thlr. beanſprucht. 
Der Magiſtrat hat dieſen Schadenerſatz abgelehnt, da die Ein⸗ 
quartirungslaſt keine Gemeinde⸗ ſondern eine Staatslaſt ſei, bei 
deren Vertheilung das Geſetz vom 21. Juli 1822 keine An⸗ 
wendung finde.“ Gegen dieſen Beſcheid werden nun die Be⸗ 
amten eine Beſchwerde an die k. Regierung richten. 

— Aus dem Feldpoſtbriefe eines Offiziers aus Poſen ent⸗ 


nehmen wir Folgendes: 
Nantueil-les-Meaux, den 9. Mai. 

Bald dürfte auch der Gelaſſenſte ſich hier nicht mehr wohl fühlen, ſo 
ſchwierig wird der Dienft, indem die verheiratheten Wehrmänner fi nach 
Haufe ſehnen — Heute war ich in Pantin und St. Denis; von dem Thurm 
beobachtete = das Geſchützfeuer, an dem fich ſelbſt der Mont Valerien 
betheiligte. 8 ſoll in den weſtlichen Quartieren von Paries fürchterlich 
ausſehen. An manchem Tage beträgt die Zahl der Todten und Verwun⸗ 
deten mehrere Tauſend. Auch auf unſerer Dftfeite wimmelt es von Ver⸗ 
ſalller Polizeiagenten, die nalürlich mit unſerem Konſens hier ihr Gewerbe 
treiben, d. h. den Verkehr mit Paris unterbinden, wo ſchon die Lebensmittel 
wieder knapp werden. 5 

— Vertauf. Das Th. Biſchoffſche Grundſtück, Mühlenſtr. 21, eines 
der umfangreichſten und rentabelſten Grundſtücke unſerer Stadt, iſt für 
97,000 Thlr. an die Urſulinerinnen verkauft worden. Dagegen werden 
die 4 Grundſtücke in der Schuhmacherſtraße, in denen ſich gegenwärtig die 
Erziehungsanſtalt derſelben befindet, einzeln oder im Ganzen öffentlich zum 
Verkauf ausgeboten. 

— Die Eiſenbahnarbeiten in der Nähe unſerer Stadt ſtehen un ; 
ter ſpezteller Leitung der beiden k. Baumeiſter, Hru. Hochberger und von 
Moraczewski, von denen der erſtere den Bau der Strecke vom künftigen 
Zentralbahnhof bis zur Warthe, der letztere vornehmlich die Brückenbauten 
leitet. Die Oberleitung ſämmtlicher Bauten an der Poſen⸗Thorner Bahn im 
Reg.-Bez. Poſen hat der k. Baumeiſter Hr. Middeldorf. — Bet den ſehr 
bedeutenden Erdarbeiten find meiftend Arbeiter aus der Provinz Poſen be. 
ſchäftigt und erhalten dieſelben, wenn fle auf Tagelohn arbeiten, 15 bis 17 
Sgr. pro Tag. Die intereſſanteſten Erdarbeiten werden vor dem Bromber- 
ger Thore und zwiſchen der Berliner- und Bahnhofs. Chauſſee ausgeführt; an 
beiden Stellen werden ſehr bedeutende Durchſtiche angelegt; dort, im Glazis 
des Reformatenforts, hat man es mit einer außerordentlich feſten Lette zu 
thun, während hier der Boden meiſt ſandig iſt. An beiden Orten ſind 
proviſoriſche Eiſenbahnen zur Fortſchaffung der Erde angelegt. Eine dritte 
proviſoriſche Bahn befindet ſich zwiſchen Bahnhofs. und Breslauer Chauſſee 
und wird von einer Güterzugsmaſchine und Acbeitswagen befahren, welche 
die Erde von dem dort angelegten Durchſtiche nach Golenein ſchaffen. In 
neuefter Zeit haben die Arbeiten zur proviſoriſchen Verlegung der Bahnhofs ⸗ 
Chauſſee begonnen. Um nämlich die beiden Unterführungen für die Poſen⸗ 
Tporner- und Stargard. Poſener Bahn herzuſtellen, welche unter der Bahn. 
hofschauſſee hindurchgeführt werden, muß dieſe jo lange geſperrt! werden, bis 
die Unterführungen fertig find, und wird demnach, um die Kommunikation 
zwiſchen der Stadt und dem Bahnhofe offen zu erhalten, nordwärts von der 
Bahn hofsſchauſſee eine proviſoriſche Chauſſee angelegt. Die Bauten am Zen 
tralbahnhof felbft ſollen erft im nächſten Jahre beginnen. Behufs Lieferung 
von 1½ Million Ziegel fir die Bauten an dieſem Bahnhofe und auf der 
Strecke bis zum Königsthor iſt ein Termin auf den 22. d. M. ausgeſchrie⸗ 
I Apt. Tauſend gewöhnliche Schluffziegel koſtet gegenwärtig 11 bis 

lr. 

— Von Dampfmühlen haben wir gegenwärtig in unſerer Stadt 
und deren Umgebung 7 und zwar in der Stadt die Kralochwillſche Mühle, 
die Beuthſche und die Radbowſche auf der Schrodka; außerdem auf der Gr. 
Gerberſtraße die Rabbowſche Mühle (mit Dampfkraft für tie Oelmühle und 
Waſſerkraft für die Mahlmühle); außerhalb der Stadt: die Umbreitſche 


Wierzebock Mühle, die große Reichſche Mühle in Zieliniec dei Schwerſen 
und die Dampfmügle in Golenein. Zu dieſen Mühlen wird im 
Jahre noch eine hinzukommen, indem die Herren 15 und Heymann dit 
Obermüßzle in Glowno, welche dis her nur durch Waſſerkraft detrichen 
wurde, in eine Dampf⸗Mahlmuhle umzubauen beabfidtigen. 

— Die Po en älteren Stils, die zu den Zeiten, als noch nich 
die Eifrnvapnen flortrten, im Verkehr eine ſehr wichtige Rolle ſpie ten, br 
ginnen mehr und mehr zu verſchwinden. Gin regulärer Wagen dieſer Ad 
wird von 4 Pferden ſelbſt auf ebener Chauſſee gezogen, hat vorn den 
des „Schwagers“, dahinter das Kabriolet für den Kondukteur und 
gere, welche die freie Luft lieben; dann kommt der eigentliche „Schw, 
kaſten“ mit 9 Sitzen, und hinter dieſem der verſchließbare Aufbewah 
raum für die Badete. Ein Theil des Gepäds wird auch über dem Gere 
des Wagens untergebracht, und durch eine waſſerdichte Decke gegen 2 
geſchützt. Zur Sicherheit gegen kügne Freibeuter, welche häufig den 
packkaſten erbrachen, ward dann wo möglich noch einem Hunde ein Bio 
oben auf dem Verdeck angewieſen. Dieſe koloſſalen Per ſonen⸗Beför 
maſchinen verſchwinden immer mehr, und haben auch in unſerer Pro pid 
leichter gebauten Wagen Platz gemacht. Nur nach dem Often hin, mit dem 
unſere Stadt noch nicht durch Eiſenbahnen verbunden if, nach nel 
Wreſchen ꝛc. gehen vielfach noch größere Postwagen. Die neueren W 
dagegen, wie fie 3. B. nach Obornik expedirt werden, find bei genügender 
Benigteit doch möglicht leicht und in gefälliger Form konſtrutrt; man ſtelſt 
De dei een Omnibus von hinten ein und beſiaden ſich die Sigpläge a0 

eiden Seiten. 

— In der Seminarkirche auf der Schrodka fand Freitag Bor 
mittag zur @rinnerung an den früheren Seminardirektor Nüſche, welchet 
am 12, Mat 1870 geftorben war, ein Trauergottesiicnft flatt, 

— Die Frage, ob nach der Bundesgewerbeordnung vom 21. Zum 
1869 ein zur Vornahme innerer Kuren berechtigter Wundarzt erſter 
Klaſſ e“ ſich als „Arzt“ bezeichnen darf, ift vom Obertribunal in einem 
jüngſt zur Verhandlung gekommenen Kriminalprozetz bejaht worden. 

— Ein Ertenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kom: 
petenz-KRonflitte vom II. März 1871 lautet: Wenn die Verbindlichkel 
zur Entrichtung einer öffentlichen Abgabe, insbeſondere einer Schulſtener, 
auf Grund eines beſonderen Privilegtums beſtritten wird, fo ift darüber IM 
Rechts wege zu entſcheiden. 

+ Polajewo, 11. Mai. [Chauſſe. Feuer] Das Projekt Di 
von Rogaſen nach Czarnikau zu bauende Cyauſſee von Ryczywol ger 
Schrotthaus, Beyersdorf zu führen, wird hier und in der Umgegend 
verfehlt betrachtet. Es tft deshalb eine mit vielen Unterschriften gezeihne 
Petenten an das k. Landrathsamt nach Obornik gegangen, in w { 
Petition mit ſachlichen Gründen anführen, daß die Neichtang von Be 
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nach Polajewo ſchon deshalb der andern vorzuziehen iſt, weil die 
dann hier in die von Poſen über Obornik nach Czarnikau führende münden 
und Polajewo ſo gewiſſermaßen ein Knotenpunkt werden würde; Terrain 


Schwierigkeiten ſind hierbei nicht zu überwinden. — In der Nacht vom, 4. 
Bm 5. d. M. Nachts 12 Uhr brach in dem Stallgebäude des 

itzers Kloß zu Tarnöwko Feuer aus, welches jo ſchnell um ſich griff, daß 
mit Ausnahme einiger Pferde ſämmtliches lebende Inventar verbrannte · 
Dies beſtand in 10 Stück Rind, 68 Schafen, 8 Schweinen. Leider if K. 
nicht verſichert. Daß hier böswillige Branöſtiftung vorliegt, iſt zweifellos, 
Ein als verdächtig Eingezogener iſt wieder freigelaſſen worden. 

8 Neuſtadt b. P., 12. Mat. [Die Grundsteinlegung] der 
neuen katzoliſchen Schule hierſelbſt wurde geftern mit einer kirchlichen und 
öffentlichen Heter vollzogen. Aus der Rede, welcher Or. Schulinspektor Oe, 
banowski in polniſcher und deutſa er Sprache hielt, entnehmen wir, daß 
mit dem Bau des Schulhauses, welches 7000 Thlr. koſten ſoll, ae 
nen werden konnte, nachdem die Regierung ein Darlehn von 5000 Thlr. er 
Schulſoztetat unter fehr günftigen Bedingungen geliehen, und 1000 Te 5 
geſchenkt hatte. Die neue Schule wird ein ſtattliches Gebäude werden un 
eine Zierde unſerer Stadt fein; fie wird drei Kla * ſowie ſehr de 
queme Wohnungen für drei Lehrer enthalten, und wird nach ihrer Vollen 
dung, welche dis Ende September k. J. erfolgen fol, noch ein dritter Leh 
rer an derſelben werden. » 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 12. Mai. [Prozeß Böllert.] Aus der Bengal 
nahme des erſten Sizungstages ii noch hervorzuheben, daß Paul Bo 706 
mit feinen früher gemachten Ausſagen inſofern in Widerſpruch geriet, 
er letzt Deponirt, unter dem Druchertiſche hätten mehrere leere Flaschen 
geſtanden, während er in der Vorunterſuchung ſich dahin geäußert, A 
dort am Todestage nur eine Flaſche befunden habe. Der zweit 
Sitzungstag am 12. beginnt mit Vernehmung des Poltzeilleut 
Schröder, welcher ausſagt, daß Otto Böllert ihm am Tage nach dem 
mitgetheilt hätte, fein Vater habe zweimal aus der Slaſche getrunken, 
rend jener als Zeuge mit Beſtimmizeit verfigert hat, daß nur einmal 101 
trunken worden ſei. Otto Böllert, mit ꝛc. Schröder konfrontirt, bebar n 
bei feiner Ausſage und will dem Polizeilteutenant die von dieſem bebauplet 
Mittheilung nicht gemacht haben. Eine guten der Staatsanwaltfdaft 
und der Bertheidigung ſich entſpinnende Differenz wegen Verleſun 110 
Protokollen aus der Vorunterſuchung, welcher Verfahren ıc. daß r 
der mündlichen Verhandlung nicht entipregend erklärt, wird durch Beſchlu 
des Gerichtshofes dahin erledigt, daß dem öffentlichen Anklager aufgegeben 
wird, beftimmte Ausſagen, welche zur Verleſung gelangen ſollen, anzugeben! 
der Staatsanwalt erhalt zu dieſem Zwecke das betreffende Attenvolum 
Bezüglich einer vom Zeugen Otto Böllert in der Audienz gethan 
Acußerung, nach welcher der Unterſuchungs richter Pescatore ihm in Ermid! : 
rung auf eine in der Vorunterſuchung gemachte Depofition, wonach er (d. 
Zeuge) es für unmöglich gehalten, daß fein verſtorbener Vater aus einer 
Flaſche getrunken, in welche die Mutter etwas bineingethan, geantwortet 
haben ſoll, fo etwas gehö.e in das Irrenhaus, und daß der Unterſuchungt 
richter die Aufnahme der betreffenden Depofition in das P u unter 
laſſen babe, wird die Vernehmung des beireffenden Stadtrichters Pescatort 
beſchloſſen, indem nicht konſtatire, ob im vorliegenden Balle Pflichtwidigtell 
oder ein Mißverſtändniß ſettens des Richters vorliege. Als Novum ſagt 
die unverehelnchte Weinhold, die kurze Zeit im Boöllertſchen Haufe gedient, 
aus, daß Frau Boöllert elnes Tages in Veranlaſſung eines Streites ihren 
Mann mit einer Ele geſchlagen habe. Die Angeklagte ſowſe ihr Sobn 
Ono, der ſich eines ähnlichen Vorfalls allerdings enıfinnt, wo feine Muiter 
nach ihm mit der Elle einen Schlag gethan, beſtreiten das Haktum in 
von der Zeugin vorgetragenen Weiſe ganz entſchieden; Frau Böllert erklatt 
letztere für eine lüderliche, verzogene Perſon, die auch einmal einen Kragen 
gefihlen be , Die Brugin felt ben Dibhapl in Abrede und dehauptet 
im Uebrigen, uur die reine Wahrheit geſagt zu haben; die Jafinuation “ 
daß fie einen unfittlichen Lebenswandel geführt, weiſt fie mit der Bemer⸗ 
kung zurück, daß fie nur einen Soldaten zum Geliebten gehabt habe. uf 
Antrag der Vertheidigung beiglieht der Gerichtshof, verſchledene der ſpäle“ 
ren Herrſchaften diefer Zeugin zu laden, um deren Leumund feſtzuſte lch. 
Kachbem not die Vernehmung mehrerer Zeugen erfolgt, welche in dei 
Dauplſache nichts Neues depontren, wiewohl ihre Aus ſagen mehrfach mi 
den früher gemachten differiven, wied die Sitzung um 4 Ahr geſchloſſen. 


Serniſctes. 


Berlin. An die Notiz, daß am 10. Mat der General der Ka- 
vallerie, Generals Adjutant des Kaifers und Ritter des ſchwarzen Adler⸗ 
Ordens Here v. Tümpling feinen 91. Geburtstag in Pots dam begeht, 
knüpft die „Kreuzztg.“ die Nachricht an, daß derſelbe wohl der ältefte noch 
lebende Soldat if. Auch dürſte dier der 0 Ball vorliegen, daß dre! 
Generationen das elſerne Kreuz zu gleicher Beit tragen, indem der grelſe 
General in den Befreiungskriegen ſich die beiden Kreuze, ſowle fein einziger 
Sohn, der kommandirende General des VI. Armeecorps, ſich dieſelben in 
dem ben beendeten Feldzuge, fein einziger Eakel aber, der Lieutenant der 
Reſerve 2. Garde - Dragoner Regiments v. Tümpling, das eiferme Kreuz 


2. Klaſſe erworben. 

* Königsberg, 12. Mai. e bei Weltftadt — wenigftend 
in Bezug auf die moderne Sittenreinheit. Man erzählt ſich in der Stadt 
mit großer Beſtimmtheit, daß dret unferer vornehmen ſchönen jungen Frauen, 
darunter eine adlige, neulich mit franzöſiſchen Offizieren nach Frank⸗ 
reich durchgegangen ſind. Ob die ſchändlich betrogenen Ehemänner an 
ſolchen ehr⸗ und pflichtvergeſſenen Frauen viel verloren haben, iſt eine leicht 
u beantwortende Frage. — Ein kürzlich von Berlin hierher üdergeſtedelter 
junger Handwerksmeiſter muß eine nette Idee von der bei uns herrſchenden 
religtöſen Toleranz erhalten haben. Kaum 8 Tage in Königsberg auweſend 


(Bortfegung in der Beilage) 
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Nr. 224. Montag, 


t ihm ſein einziges Kind. Des Begrabniſſes halber ſchickt er nun ſein 

—— 10 en zum — eliſchen Pfarrer, ar welche Troſtworte ſendet dieſer 
un dit dafſelbe dem betrüblen Ehepaare? „Wenn ihre Herrſchaft got ⸗ 
trieben les ürchtiger geweſen wäre — ließ der ſtrenge Geiſtliche ſagen — 

ud ſich feſter an Chriſtum gehalten und mehr zu ihm gebetet hätte, jo 
nit ürde — das Kind wohl nicht geftorben ſein.“ Ein gewiſſer 
m, be srophet Jeſaias ruft zwar wehmüthig aus: Der Fromme geht unter und 
ir Att. mand nimmt ſichs zu Herzen, und der Pfalmendichter klagt ſchon darüber, 
n Siß aß die Böſen blühen und gedeihen und nun gar der königsberger Philoſoph 
Bafl Nmmanuel Kant lehrt ausdrücklich, daß die vo nicht glücklich, ſondern 
a, r glückswürdig macht — was ſcheert das Alles aber unferen einfältigen 
: farrer? (K. H. 3.) 
15 5 Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
a I — _— — — — — — — 
gi Augekommene Fremde vom 15. Mai. 


— HERWIG’S HOTEL DE Bonk. Nitiergutsbefiger u. Lieut. Wirth aus 
dem kledrichsfelde, Feau Rittergutsbeſ. Czwalina nebſt Familie aus Piſzezynek 
neſen » Gräfin Potulicka aus Gr.⸗Jezlory, Frau Majorin von Trollow nebſt 
Bagen milie aus Glogau, Gutsbeſ. Mockrauer aus Jorſt, Erzieherin Frl. Vogt 
endet | Mb Grabianewo, Vize. eldw. Vogel aus Berlin, die Kaufl. Morſchhauſer 
tei aue Coln, Schmidt aus Düffeldorf, Wiener aus Breslau, Glüdjopn aus 
ge du Varſchau, Rochael aus Minden, Hepner aus Leipzig, Roſenthal aus Ham- 
ni —— aus Cöln, Saſſe, Herolt, Herzberg, Cohn, Kaiſer und Correle 
or / erliu. 

br STERNS HOTEL DE L’EUROPR. Die Rittergutsbeſ. v. Ruttkowski aus 
Kawice, von Koſcielski aus Konkolewo, Fr. von Twardowska aus Polen, 

Erafia Skorzewska aus Czerniejewo und Szembeck nebſt Sohn a. Siemia⸗ 

dowice, Frl. von Dombrowska aus Polen, Gutsbef. Botdinski und Gäter- 

ent Leppien aus Krakau, Lieut. Stockfeld aus Metz u. Jentſch a. Görlitz, 

Frau Rentiere Weinberg nebft Tochter aus Soldin, Kapellmeifter Wolff a. 

7 


burg, Sekretär Beitgold aus Ratibor, Lamprecht aus Chemnitz, die 
Raufl Bindler aus Magbeburg, Frank aus Leipzig, Gutmann aus Berlin 
ung Radach aus Breslau. 


r im SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbel v. Garczynski a. Wegor⸗ 
Sus von Chrzanowski aus Stanislawowo, Bullrich aus Biskupice, von 
t die wadzinskt aus Plewisk, von Rejewskt aus Sobtefiernie, Gutsbeſ. v. Ra⸗ 


über Ungft aus Pokrzewnica, Baumeiſter Binek und Makecki aus Schrimm, 


Lehrerſtelle. 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


Dloff aus Torn, die Kaufl. Neumann und Louis Weinberg aus Berlin, 
Neumeier aus Dresden, Heinemann aus Liegnitz. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Guts beſiter Eich horſt 
aus Wreſchen, die Kauft. Reßner aus Breslau, Sokolowski aus Wreſchen; 
Herrnſtadt aus Görlitz, Davidſohn ans Klecko, Guttmann aus Grätz, Lipp- 
mann und Arabam aus Pinne, Derwit a. Hamburg, Brünn a. Miloslaw. 

ZUM EICHNEN BORN. Gerbermeiſter Czerniewski aus Miloslaw, Frl. 
Tzymſchok und Placzek aus Schroda, Cantor Markuſe aus Myttau, die 
Kaufl. Nathan a. Miloslaw und Rych walski nebſt Frau a. Konin, Schnei⸗ 
dermeiſter Hirſch und Frau aus Miloslaw. 


—r Aus der Provinz, 12. Mai. Viele jüdiſche Lehrer ⸗ 
ftellen in unſerer Provinz haben das mißliche Geſchick, fo Bentſchen, Rak⸗ 
witz, Schmiegel ꝛc., auf längere Zeit unbeſetzt zu ſein. Welchen Schaden 
die a men unſchuldigen Kinder hierdurch erleiden, kann man fich den ken. 
Aber wie ift dem Uebel abzubelfen? Da ſagt man vor Allem, die betreffen. 
den Gemeinden müßten die Stellen aufbeſſern. Das tft aber größtentheils 
ſchon geſchehen, und zwar in dem Maße, daß die Gemeindeſäckel und die 
meiften Kontribuenten dadurch ſchon überbürdet find. Da und dort giebt 
auch die Regierung oder die bürgerliche Gemeinde elne Dotation zur jüdiſchen 
Es Hilft jedoch nichts; es meldet ſich doch kein Lehrer. Und 
warum? Weil es eben an jungen und neuen Lehrkräften mangelt. Und 
wie ift dieſem Mangel abzuhelfen? Vielleicht wenn in unſerer Provinz 
ſelber, welche, da fie an Juden und Nr die reichſte iſt, auch die 
meiften jüdiſchen Lehrer nöthig hat, ein eigenes jüdiſches Lehrerſeminar 
errichtet würde. Die Initiative hierzu müßte indeß, wenn auch nur durch 
Petition an maßgebender Stelle, von den jüdiſchen Gemeindevorſtänden aus⸗ 
gehen und nach Lage der jetzigen Geſetzgebung dürfte dieſelbe Berückſichtigung 
finden. Chriſtliche Lehrer — und dieſelben find auch nicht immer zu haben — 
an jüdiſchen Schulen anzuftellen, geht ſchon wegen 8 des konfeſſio⸗ 
nellen Religionsunterrichts nicht gut an. Dies ſceint auch die k. Regierung 
7 fühlen, indem fie noch niemals wo dies wegen Mangels eines jüdiſchen 

ehrers geſchehen mußte, wie in Grätz und Buk zc., den chriſtlichen Lehrer 
definitiv angeftellt hat. 


Das Urtheil der Damen 
über zarten und feinen Teint wird ſtets ein unbeſtrittenes ſein“ Dieſen zu 
erhalten und zu pflegen, iſt das ſicherſte Mittel die Orientaliſche Roſen⸗ 
milch von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei . Moegelin 
in Poſen, Bergſtr. 9, in Flacons à 20 Sgr. Finnen, Miteſſer, Som- 
merſproſſen, gelbe Haut, die Falten des Alters werden ſchnell beſeitigt. 


Bad Elster 


im K. Sächſiſchen Voigtlande, 
an der willens, böhmiſchen Staatseifen- 
ahn 


Linie: Reichenbach ⸗ Eger. 
Eröffnung der Saiſon: 15. Mat, 
Schluß der Saiſon: 30. September. 

Vier alkaliſch ſaliniſche Stahlquellen 
(im Civilpfund 


Bäder 
brunnen sind 


Eiſenbahn⸗ 


dals Vlabii aus Mikuſzyno, Frau Kluczynska a. Wongrowiec, Frau Skomska 

butt. dus Rogaſen, die Kaufl. Wolff jun. und Wolff sen. aus Schroda. 

TILSMER’S HOTEL GARNI. Rittergutsbeſ. Metzke aus Dziekonow, 

po 

mflet : * 

—— 5 

= | „Lamel gener Ein Vorwerk 

Habe — die de bens Subs d. ee ae en in a 

daß) d n und ale deren Inhaber der Ppotograph I aenbodend und den nöthigen Wie⸗ 

1. | Mage Bei un 9. Nat v. J. belt ſen an der Warthe, mit vollſtän⸗ 

Mod | . ohen, den 10, Mai 1871 diger Winter- und Sommerſaat 

da Königliches Kreisgericht. beſtellt, ohne Inventarium, iſt ſo⸗ 

7 Erſte Abtheilung. gleich oder vom 1. Juli d. J. zu 
— ſ verpachten. Näheres in der Expe⸗ 

er Bekanntmachung. dition dieſer Zeitung. 4 

% Wärkiſch⸗Boſener] Mein Grundſtück, 

“2 Eiſenbahn. Elchorſenſtraße Nr. 4 in Bromberg, be · 

3 ſtehend aus Wohnhaus, Waſchküche, Stallun 

leg, ) Im Magdeburg - Preußiſchen Verband gen und einem ſchoͤnen Garten von 1½¼ Mor 

de Gaterverkehre erfolgt vom 15. Mail en bin ich Willens zu vermiethen, oder bei 


1871 ab die Beförderung der Güter 


geringer Anzahlung zu verkaufen. Die Hy ⸗ 
potheken können darauf bleiben. Näheres auf 
portofreie Anfrage bei mir ſelbſt. 


24 — 28 Centigramm kohlenſaures Natron, 

44—147 Cge. ſchwefel ſaures Natron, 

33 87 Cgr. Chlornatrium, 

1925 Cgr. kohlenſaures Eiſenoxydul ꝛc.) 
Ein Glauberſalzſänerling (im Eivilpfunde 

30 Centigramm kohlenſaures Natron, 

295 Cgr. ſchwefelſaures Natron, 

75 Gar. Chlornatrium, 

1,, Cgr. kohlenſaures Eifenogybul ac.) 


15. Mai 1871. 


i „ eee * 
„= Die beiten Mittel 
bei Krankheiten der Erkältung. 
2 derrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

* Berlin, 7. Jauuar 1871. Mein Paul hat wieder 


einen ſehr ſtarken Erkältungshuſten, und da ich aus 
Crfahrung zu der Ueberzeugung gelangt bin, daß Ihr 


Malzextrakt und Ihre Bruftmalzbonbons die be⸗ 
ſten Mittel dagegen find, fo bitte ich um möglichſt 
ſchnelle Zuſendung; ich weiß beſtimmt, daß ſich der 


Huſten darnach ſofort legen wird. Carl Linder, 
Andreasſtr. 37. — Stendal, 6. Januar 1871. Für in⸗ 
liegende 10 Thlr. bitte ich mir von Ihrer heilſamen 


Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade zu ſenden. Ich habe 
mich an dies angenehme Getränk ſehr gewöhnt, fo daß 
— rin vermiſſen würde. A. Fettback, Le- 
erfabrik. 


hen in Poſen : General. * 
Niederlage bei Sedr. Hessen, Markt 91, 
Co., Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6,; 
mysl Or. A. Ho ; in Jaraczewo Hr. 
mon Zucker; in Beutſchen Hr. U. Meansard; 
A. Saueger, Konditor in eich in Schrimm die Hrn. 
Cassriel ꝙ Co.; in Obornit Hr. Leal Harger; 
in Kurnik Hr. . F. E. Haste; in Rogowo Hr. 
J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssmann Le- 
wel; in But Hr. J. Nikltewiee; in Gollauez Hr. 
Her. Berg: in Czerniejewo Hr. Marcus Wit- 
kowski; in Schroda Hr. Fischel Baum; in 
Rogaſen dr. Emil Petrich; in Wongrowitz Hr. 
Herr. Ziegel; in Pleſchen: L. Zboralski, 


Ku EEEEENEEEEEN n 


und Haupt« 
2 
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Bad Königsdorff-Jasitrzemb 


in Ober-Schlesien. 


Beginn der Saison am 15. Mai d. J. 


werden schon vom I. Mai c. ab verabreicht. 


Bestellungen auf Wohnungen, sowie Aufträge auf concentrirte Soole und Trink- 


an die Bade-Inspeetion zu richten. 


— 66 Q 


* 5 Stunden 

K von Berlin 

und Telegra⸗ und Dresden 
ftation, Thea ⸗ im reizendſten 
ter, Muſik⸗ und tech 6« 
kapelle ꝛc. ften Theil 


des Saalthals 


eröffnet die Saiſon Anfang Mai mit den bekannten Kurmitteln. 


Die Königliche Bade⸗Direktion. 


als Frachtbetrage zwiſchen den vorgedachten 
Ne Tarifen net Dat $% 
„ Sage Some nee Hotel de Rome 
=] 90 6 — an in ‚Duantitäten von Wilhelmsſtr. 18 don 
. eninern un arüder. udſtũ x 
5 Guben, den 12. Mai 1871. abe an, Daß 0 gur Abgabı gen Custav Lippisch 
ner Der Spezial-Direktor ten Erklärungen, zur mündlichen Unterhand⸗ ö ’ 
rtet 8 lung mit neuen Reſlektanten und eventuell zum am Markt gelegen, empfiehlt ſich 
ab en Abilufe des Raufuertrags am 2 Mai,ſdem geehrten reiſenden Publikum 
2 befend un im Mster de Eramee m 1 efälligen Beachtun 
n . 

eat Auktio U. wood ſ ee .. 
agl Im Auftrage des königlichen Sreiögerichts Nernst, Krelsgerichts rath r 
be Mithn ch 17 M ; — — A Russ junior 
im ittwo Mai cr. G Id : l 

15 von Vormittags 9 uhr ab, | K Bankgefdjäft, 
— im Tag Lokale, Magazinſtraßze ſin jeder Höhe auf ländliche und großfädtifge Be in . 
10 diwerſe Betten, Kleidungsſtücke Joa. m ftets au Haben dure 11. Molkenmarkt 11. 

u, Möbel, geräucherten Schinken, 1 

7 Speck, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 8 ih RE Schiffer, welche geiprengte Zundamentſtel 
„  Geräthe, demnädhft Gtehpulte,|Skeramuunete satt des ande ae wole, inc h neben sd 
# mehrere neue Anere⸗-Uhren, ein a REN 2 4 ty br Hitterfr. 2, 
M * — * „ . . — — . 

„ Esker 0 0110 Dawozyaskl, Noggeufutternchl, 

Ne. > ahnarzt. 

„Int ee eien, 88 w. ad, Tilsners Hotel. 8 pen e 
5 Künftlihe Zäh den auf Gold- u. a offerire 
4 Geſu + argue, hmerstos Let zu ermäßigten Preiſen ab hier 
„ ben einem ſehr rentablen Un⸗ Privat⸗Entbindungs⸗Haus, und allen Bahnſtationen. 
n r A 8 Lehr 
„ 63 g 8b. umb, ee 8. bon 
4 edition, von Audoif Mosse in 25 kernfette, 4jährige, ſchöne Gerberſtraße 18. 

10 Serlin, Frledrichsftraße 66. Stiere (trocken gemäftet), ſowie 

1 Für ein neu einzurichtendes gro⸗]4 ſehr wollreiche junge Sprung⸗ Gyps 

2 bes Reſtaurations⸗Lokal wird eir böcke (Abſtammung Saatel) ftehen|fein gemahlen und eylindrirt, ſtets 
4 ‚tiger Pächter geſucht. Nä⸗ſin HYaulsdorf (früher Polskawies) vorräthig in Wapno p. Srebrna⸗ 
ces durch die Exped. d. Ztg. [bei Klecko zum Verkauf. göra. 

1 Yin 


Fare 9 den . 

au er die 

Route Brankfurt a/D - Beniſchen und 
war zu gleichen Frachtſatzen wie über 

euz. In den Zrachtbriefen ift von 
den Verſendern die Route, über welche 
die Güter befördert werden ſollen, vor 
zuſchreiben. 

2) In demſelben Verkehr und von dem ⸗ 
ſelben Tage ab wird der Frachtſatz des 
Speztaltarifs I für Flachs, Hanf, Herde 
und Werg zwiſchen den Stationen 
Magdeburg und Polen von 13, Sgr. 
auf 12, Sgr. ermäßigt. 

Auch erfolgt 
9) von dieſem Tage ab und zu demſelben 


Supe intendent . Late, 
Danzig 4, Damm Nr. 5. 


Ein Lehnſchulzen⸗Gut 
in der Nähe Berlins, ca. 600 Morgen Borft, 
mit guiem tragfähigem Boden, neuen Gebäu⸗ 
den und komplettem todten und lebenden In: 
ventar if unter günftigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Auf dem Gute befindet ſich ein mächtiges 
Kalk- und Torflager und daſſelbe iſt zur Par. 
zelltrung geeignet. Offerten sub V. 6028. 
befördert die Annoncen ⸗Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Berlin, Friedrichsſtr. 66 


Saliniſcher Eiſenmoor, 
Kuh und Ziegenmolken, 


Waſſerbäder mit Dampfheizung. 


Geſündeſte Lage in romantischer Waldgegend.] Inhalatorium 30 Logirzimmer und hält Mutterlaugenſalz auf Lager. 


Telegraphenſtation. Poſtamt. 

Der königliche Brunnen und Badearzt, Hr. 
Hofrath Dr. Slehfie, und die Herren Bade- 
ärzte Dr. Cramer, Dr. Löbner, Dr. Päß 
ler und Dr. Peters find zu jeder in das 
ärztliche Gebiet einſchlagenden Auskunft bereit. 

Bad Elſter, im Monat April 1871. 

Der königliche Badecommiſſar 
Rittmeiſter von Heygendorff. 


Tirſchtiegel. 


und frifebel 


eröffnet feine Sool., Douche⸗, Dampf⸗ und Moor » Bäder Ende Mai, 15 ein 
kunft det den Unterzeichneten und dem Bade-Inſpektor Herrn Erenzdörfer. 255 


Eröffnung des Seebades Mitte Juni. 


Die Direktion. 


R. Müller, Dr. Bodenstein, Dr. von Bünau, 
Hauptmann. Königl. Sanitätsrath. Königl. Sanitätsrath. 


Dr. Hirschfeld, arzt. 
Charlottenbrunn. 


1 St. v. d. Bahnhöfen Waldenburg, Altwaſſer und Dittersbach, / St. v. d. Telegr.-Et. 
annhauſen entfernt. 
. Eugels'ſche Kuranſtalt — eröffnet am 21. Mai c. 
Die Molke bereitet der als Molkenbereiter rühmlichſt bekannte 
Schweizer Manser aus Appenzell. 
Stets friſche 1987 und Kuhmilch. Täglich friſch ausgepreßter Kränterſaft, 
ſowie alle natürlichen neralbrunnen, in 2—3 wöchentl. friſcher Füllung in der Beinert⸗ 
ſchen Apotheke vorräthig. 


Durch Planirung und Erweiterung der zur Kuranſtalt gehörigen Promenaden 
dieſelben, überall gegen Wind und Staub geſchützt, an Zugauglichkelt a Reiz EEE 
Geeignete Localitäten mit Flügel, Leſecabinet, verbunden mit einer Meftanration nebſt 
N ge rs l jeder Ei ausreichende Unterhaltung 

ür die Benutzung dieſer zur Kuranſtalt gehörigen Promenaden, 
baben die Gäfle: die Familie 4 Thlr., der einzelne Gaft . für „ = 
Kur reſp. des Aufenthaltes zu entrichten. Molken und Mineralbrunnen zu den gewöhn⸗ 
lichen Preiſen. 

Beftellungen od. Nachfragen nach Wohnungen, Gaſthaäuſern, Reſtaurationen, 
Lohnfuhren, Verguügungspartien und damit verbundenen Preiſen werden ſtets von 
dem unterzeichneten Direktor der Anſtalt prompteſt und unpartbeliſch, ſowobl ſchriftlich als 
mündlich effectuirt, und wird dadurch in Bezug auf die Wohnungsmiethen mehrfachen 
in den letzten Jahren eingeſchlichenen, für die Fremden beſonders nachtheiligen Miß bräuchen 
geſteuert. Im Allgemeinen wird der Unterzeſchnete immer bemüht fein, den Wünſchen der 
Säfte zu entſprechen, ſowohl was die Kur, als auch die Unterhaltung anbelangt. Geſuche 
wegen Breituren find ebenfalls an Unterzeichneten zu richten. 

Fritz Engels. 


Gese, 
Rathsherr. 


Wasserheilanstalt Königsbrunn 
5 Station Königstein 2 g 


Bau⸗Geſchaft 


für die von Benno Schneider erfundenen und patentteten 


Ziegel: u. Kalk⸗Brennüfen 


Benno Schneider & E. Bürkner, Berlin, 
Friedrichsſtraße 52/53. 

übernimmt die Anlage neuer Einrichtung alter Brennöfen für Biegel, Kalk, Gyps, Cement 

und Thonwaaren, ſowie die Anlage ganzer Ziegeleien, Kalk- und Gement-Brennereien mit 

allen Einrichtungen. 

Auf gefällige Anfragen werden Prospekte mit Zeichnung eingeſandt. 

Bau Techniker, welche une zu übernehmen wönſchen, wollen ſich melden. 


Benno Schneider, E. Bürkner, 


Architekt und Maurermeifter. Königl. Bau- Inſpektor. 
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Kilniſhe Hagel Verſchenunge Heſelſhaft 


Grundkapital Drei Millionen Thaler, 


wovon Zwei und eine halbe Million begeben. 


Die Reſerven betragen 312,248 Thlr. 19 Sgr. 


Die ſo fundirte Geſellſchaft verſichert gegen Hagelſchaden Boden⸗Erzeugniſſe aller Art, ſowie 


Fenſterſcheiben zu feſten Vrämien, wobei Nachzahlungen nicht ſtattſinden. 


Dieſelbe hat, wie früher, jo auch in dem vergangenen Jahre ſämmtliche Schäden prompt und 
zur Zufriedenheit der Betroffenen regulirt und binnen längſtens vier Wochen nach deren Feſtſtellung die 
Entſchädigungsbeträge voll ausgezahlt. Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft gewährt die Garantie dafür, 


daß ſie auch fernerhin ihre Verpflichtungen ſo prompt als vollſtändig erfüllen wird. 
Die Unterzeichneten geben auf Verlangen über die Geſellſchaft weitere Auskunft und erbiet 
ſich zur Aufnahme der Verſicherungs⸗Anträge. 
in Birnbaum Hr. Kaufmann Ad, Kutzuner, 
in Bojanowo Hr. Kaufm. R. Knothe, 
‚in Czempin Hr. Poſtexpedient W. Hillert, 
in Fraustadt Hr. Kaufm. A, Cleemann, 
in Gostyn Hr. Kaufm. 8. Strassmann, 
in Grätz Hr. Eigenthümer Grosman, 
in Jaraczewo Hr. Kaufm. II. Bärwald, 
in Jaroein Hr. Kaufm. Jul. Pietrowski, 
in Jutroschin Hr. Diſtrikts⸗Commiſſ. Viebig, 
in Kempen Hr. Kaufm. J. Wieruszowski, 
in Alt-Kloster Hr. Rentier 8. Walter, 
in Konarzewo bei Stenſchewo Hr. Rendant Do⸗ 
bielinski, 
in Kosten Hr. Kaufm. M. Lehmann, 
in Kriewen Hr. Kaufm. S. Schlamm, 
in Kröben Hr. Gaſthofsbeſ. Neymann, 
in Kl. Kroschin bei Polajewo Hr. Gutsbeſitzer 
Aſſeſſor Lange, 
in Krotoschin Hr. Apotheker Max Skutsch, 
in Krzeszkowo bei Rokietnica Hr. Gutsbeſitzer 
Keinsch, 
in Kurow b. Skalmierzyce Hr. Lehrer R. Borecki, 
in Poln.-Lissa HH. Kaufl. Helwich & Drogand, 
in Meseritz Hr Conditor W. Leutke, 


in Obornik Hr. Amtmann W. Krieger, 
in Ostrowo Hr. Kaufm. 8. Friedländer, 
in Pinne Hr. Kaufm. Simon Borchardt, 
in Posen Hr. Kaufm. Manasse Werner, 

„ Hg. Gebr. Jablonski, 

5 Hr. Hauptagent C. Meyer, 

„ Hh. J. Stefanski & Co., 


in Rawiez Hr. Kaufm. Adolph Troska, 
in Sohmiegel Hr. Kaufm. Jacob Hamburger, 
in Schrimm Hr. Kaufm. R. Kadzidlowski, 
1 Hr. Kaufm. Otto Boldin, 
in Schroda Hr. Kreistaxator V. Feurych, 


in Schwersenz Hr. Maurermſtr. Wilh. Höfig, 


in Stenschewo Hr. Poſthalter Biesolt, 
in Unruhstadt Hr. Oekonom Gust. Janke, 


in Wollstein Hr. Sekretär J. Senftleben, 
in Wreschen Hr. Rendant B. Nowakowski, 
n Neustadt bei Pinne Hr. Thierarzt Wilcke, 


" Hr. Kaufm. Ad. Kuttner. 
in Chalupska bei Mogilno Hr. Rentier Krause, in Pakosé Hr. Kreisboniteur Utke, 
in Gzerniejewo Hr. Hotelbeſ. von Jaworski, in Sohokken Hr. Kaufm. Am. Breunig, 
in Gnesen Hr. Kaufm. F. von Kuczkowski, Hr. Lehrer Cra 

7 Hr. Gaſtwirth Sam. Szkolny, ir St 140 Hr. F Gensi * 
in Gollanez Hr. Kaufm. W. Wyszomirski, in Mrzeide Pf. Tram IOHSICHER, 
in Janowieo Hr. Kaufm. J. Fraustädter, in Trzemeszno Hr. Lehrer A. Buzalski, 
in Klecko Hr. Kaufm. Marcus Rothmann, in Witkowo Hr. Kaufm. II. Marks, 


in ren bei Budzislaw Hr. Grundbeſitzer in Wongrowitz Hr. Kreistarator Wyszomirski. 
eidemann, 5 


Für Bau- Anternehmer! 3 
Die Dachpappen⸗, Holzeement⸗ und Asphalt⸗Fabrif von 
Georg Friedrich & Comp. in Breslau, 


Büttnerſtraße Nr. 4 


empfiehlt: i 
Ba. feuerſichere Dachpappen (in Rollen u. Tafeln) 


Schmoelln 


bei Gramzow, Akermark. 

200 Stück zucht fähige Vollblut⸗ 
Negretti⸗Schafe verkäuflich. 

x gi Saenger. 

Für Spiritus ⸗ Brennereien. 
Verbeſſerter Maiſch⸗Deſtillir-⸗Apparat 


für continnirlichen Betrieb. 

Die weſentlichſten Vorzüge dieſes Apparates, deſſen Colonnen nicht wie 
bei ähnlichen Apparaten auf einander, ſondern getheilt nebeneinander ſtehen, 
ſind Ghee geichtgkelt der Behandlung, gerd feiner Aufftellung erf D 

Große Leichtigkeit der „geringer zu ſeiner Aufſtellung erfor⸗ Sr 1 oi- 
derlicher Höhen⸗ und Flächenraum, geringer Bedarf an Waſſer und Dampf, dee e e 4. lenser 
ſomit Erſparniß an Feuerungs material, außerordentlich ſchneller Betrieb, Er⸗[ in Halle a. S. in angelommen und em ⸗ 
zielung eines ſehr reinen 90 bis 94 pCt. Tr. ſtarken Spiritus und Gewinnung pfiehlt die Flasche 4 15 Ser, ½ blaſche 
vorzüglich nahrhafter Schlempe, da das Lutterwaſſer von derſelben gänzlich &8 Sgr. g 
geſchieden wird. Jos. Basch in Poſen, 

Zur Anfertigung ſolcher Apparate, deren ſchon mehrere im Betrieb ſind Alter Markt 48. 
und für deren Lelſtun en und Solidität ich Garantie übernehme, empfiehlt ſich[ Un 
Gustav Bollmann „ Kupferwaaren⸗Fabrikant | En it funtas Zimmer mit Ae 

in Berlin, Belleallianceſtraße 11. reh jagt die Eipeb. d. Big. 


zu außer 
ächten Holzcement, 9 ilisen Preiſen ae 
Asphalt und Asphalt⸗Dachlack preiſen. Sue bei Dreſche 


ai 
ln a N 
Echt amerikaniſchen 


Vferdezahn Mais, 


merrübſen, Dotter, Saatwicken em⸗ 

pfiehlt in vorzüglicher Qualität 
Manasse Werner. 

Ein paar Arbeits⸗Pferde 


* zu verkaufen in der Kernwerkemüßle in 
oſen: N 


Avis. 


Die lange von vielen Kunden erwar⸗ 
tete Sendung des in hiefiger Gegend fo 


in Raszkowek b. Raſzkow Hr. Rend. Ziburski, 


in Schwerin a. W. Hr. Kaufm. Louis Landshoff, 


in Stomowo bei Rogaſen Hr. Pächter Am. Linke, 


in Wernershof bei Rogaſen Hr. Gutsbeſ. Werner, 


Fabrik Drillmaſchinen, Pferdeharſien etc. etc. 


Beſte een ie «HL. nd mei 
Hohlen, owie guten Gogoliner FEN Mineralwäſſer in friſcher Füllung, Badeingredienzen, ſowie feige 
und Nicolaier Mauerkalk_of- 


m Mai 18 
Philipp Majud. 
Alte Mauerſteine ſind zu verkaufen. 


gelbe und blaue Saatlupinen, Som- — 


Die Norddeutsche Hagel-Vers- | 
cherungs-desellschaft in Bern 


empfehlen die Unterzeichneten zur Verſicherungsnahme, mit dem Be 
merken, daß dieſelbe N 
bedeutend billigere Beiträge erhebt (ca. 500% billiger A 
die Durchſchnittsprämie der Aktiengeſellſchaften) und 
hoc günſtige Bedingungen ftellt, unter andern, deulel 
urz an: 


Zur ſchnelle Inſirafttretung der Verſicherung (andern Tag | 
Mittags), 


lange Schadens-Anmeldefriſt (96 Stunden und damn 
noch 8 Tage zur Liquidation) 5 

WE Die Abernfung braucht nicht bis zur Abſchätzunſ 
zu warten (vorſchriftsmäßige Probeſtücke genügen). 

ein Abzug für Stroh findet niemals ftatt, auch wird 
ohne Rückſicht auf Mehr⸗ oder Minder-Crtrag nach den 
vollen verſicherten Werth Erſatz geleiftet und 
binnen Monatsfriſt bezahlt. 

Durch ſolche günſtige Bedingungen gewann die Geſellſchaft 
wm Jahre 1870 über 1800 nene Mitglieder, mit ü 
½ Million Thaler Zuwachs. 

Proſpekte, Verſicherungs⸗Bedingungen ze. ertheilen bereitwillig | * 
und empfehlen ſich zur Aufnahme und Annahme von Anträgen 


Die General-Agentur 


in Thorn, Breiteſtr. 85, 2. Büreau in Poſen, Neuſtädte⸗ 
Markt 3b., 1. Etage, 
Jacob Goldschmidt, Moritz Chaskel, 
ſompie deren Haupt⸗ und Spezial⸗Agenten. 


Eine große Auswahl 
Blumenvaſen 

in den verſchiedenſten Decors und Fagons zu herabgeſetzten Preiſen | 

empfehlen W. Kilinski & C. 


2 
Porzellan» und Glaslager, Neueſtraße 5. 


Dampfdrefchmafchinen u. Socomobilel 
aus der Fabrik der Herren Rich. Garrett & Sons, 


Leiston Works, England, baften ſtets auf Lager und 
offeriren dieſelben zu Fabrikpreiſen. Ferner offeriren wir aus derſelben 


— u _ au — —— 


en 


— 


ee 1 


E 1 


Eiſengießerei und Mafdiinenfabrik 
= ll & en 0 
Frankfurt a. O. — Bahnhof. — 


rſäfte ſind ſtets vorräthig in der | 


Beinert ſchen Apotheke. 
Bad Charlottenbrum. — 


Liebe-Liebig’s Nahrungsmittel in lösl. Form, 
lieblich ſchmeckendes, haltbares Vacuumextract der 
Tiebig'ſchen Suppe 

vom Apotheker Y. Paul Liebe in Dresden, 
für Säuglinge: beſter Muttermilcherſatz; 
für Reconvalescenten, Altersſchwache Magenleidende, Blutarme: die 
leichtverdaulichſte, nahrhafteſte Koſt, in Bier, Sodawaſſer, Milch, Cacao oder Thee 
enommen 
hält N Flaſchen von ca. ½ Pfd Inhalt zu 12 Sgr. ſtets friſch auf Lager! Apo- 


2 wsurmm 1a „ A 


theker Pfuhl in Poſen. 


1 Wegen Aufgabe des Hopfen“ 9 
baues beabſichtige ich | 
400 Hopfentrockenhorden 
zu verkaufen. 8 

Marianowo bei Zirke, 


im Mai 1871. i 
W. Mittelstaedt. | : 
uharfißeh" MM e 
a1 Ban Sn Kobylepoler 
Lagerbier ; 


arbeit in kürzeſter Zeit auf das Bil. 
‚liafte ausgefübrt. 

in bekannter vorzüglicher Qualits ei 

verkaufe ich ab hier mit 5 Sg e 


Max Heymann, 
5 Neueſtraße 5. über Poſener Preis, alſo: 
| 50 Flaſchen 


e flit 1 Thalex 25 Sg 4 
Herrmann A. Kall, 
Stenszewo. 


Strohhüte, 
Blumen u. Federn 
Seidenband, 
Tülls und Spitzen 


ſowie ſammtlicke 


c 


2 Simmer, Küche und 2 Kammern find 
vom 1. Juni d. Jahres ab 17 vermiethen im 
2. Stock Wilhelmsplatz Nr. 17, im Haufe des 
Herrn Kantorowicz. 


98 

mr 
* 

1 


7 


is Borzüglicher erprobter 


je _ Zarmowiger Cement, 
2 r Pre Oer be 


944444444 SYXIYY, 


Mit dem heutigen Tage etablire ich hierſelbſt St. Mar- 
tin Nr. 66 ein 


x Flaſchenbier-Geſchäft 


So eben sind erschienen und durch jede 3 

Buchhandlung und Post-Anstalt im Deut- Ein Zobelpelziragen 

schen Bunde zu beziehen in Posen durchſ aus zwel Fellen beftehend, mit braunem Atlas 

Ernst Rehfeld Wilhelms-[$*füttert und einem rothen E gezeichnet, ift 
1 geſtern von der Wronkerſtraße bis zum Markte 

Platz 1, (Hötel de Rome): verloren gegangen. Wieberbringer erhält 

Eisenbahn-, Post- u. Dampf- angenehme Belohnung St. Abalbırt 40, 

4 schiff-Gours-Buch. 1871. re 


+44 


„At von dem Verein zur Beförderung des Ge⸗ 
h werbefleißes im Preußiſchen Staate mit der 
großen ſilbernen Medaille gekrönt. Die Eiſen⸗ 


Die Zeitung 5 ift — rd „ von Müh- 
fireitig das ſicherſte Mittel, ſich ſelbſt, di · 1 ß 
rert ohne Kommiſſionair und ohne Telegraphiſt Giebel 
Honorarkoſten, ein Placement zu ver ⸗ nebſt Frau. 


ſchaffen, denn es wurden während ibres 12jäh- 
rigen Beſtehens bereits 30,000 Abonnenten Sir e Delonberen 


machen, ſo daß ſie weder neu ſchmecken, 
noch blähen, ſondern gut behagen, als 
wären ſie ſchon länger gelegen. — Ho ⸗ 
norar 2 Thlr. 

of, Nr. 2. Richtige Behandlung der Lagerbiere im 
Keller, daß fie ihre Güte und Milde 
behalten, bis Spätherbft, ihre Kohlen 
fäure nicht verlieren und weder trübe 
noch ſauer werden können. — Honorar 


St. Martin 66. 
Beſtellungen nimmt außerdem J. W. Mewes, Markt 
Nr. 67, an. 


„Viadukte bei Görli d Bunzlau hab + - 
et Mn anzeige Bar, CE 
ö : 1 f it earbeıtet im ursbureau des d 
4 at echte Oder, ufer Baht per Gaffa und empfehle ich mit der Verſicherung ſtets guter Qualität Funde Seerose Familien Nachrichten. 
a | a) 2 dab per 350 Pfd. K. 9 Kubikfuß folgende Biere pro 100 Flaſchen exel. frei ins Haus: (Inserate jeder Art werden Sunn aufge- ut arg 323 
b) 1 Wagenladung hr. * Echt Böhmiſch Doppel-Bier 20 P 8 Thlr. 10 Sgr. aa u kun: ee) Berlin, beedren wir uns Verwandten und 
eee Ogg in unt Nia f e 5 oo 9. 9 CHR Eisenbahn-Anzeiger f, Jen, in ae 
Driedrichsgrube Ah a idee + aus der Fürſtlichen Felſen⸗Brauerei 161 Nr. 5. Mal. Preis % Sgr., Moritz Stranz und Frau. 
ag! — Fris = = zu Lobris 5 8 die 8 in 8 
= 0 4 tsehl ter- ’ 
1 — rischen gru T 1 e d u - . 5 . 4 ehinch-Ungaris — — Samen Behrenbt, 
N DIET FOHOCE U eee 5 = ehie, . 
am nen Lachs erwarten % 2 721 Bo 5 Bearbeitet im Coursburean des Poſen. Berlin. 
| ; : ee en undes-General-Post-Amts Die Berlob iner Tochter Marie mit 
m) heute Abend dd Berliner Aktien ec ee  - 
| + nt r (Inserate jeder Art werden darin aufge-Iu3 Stettin, erlaube i att 
Echt Königsberger 85 2 iR Stettin, erlaube ic mir hierdurd, ft 
RN DER * . nommen, Tarif siehe am Schluss) beſonderer Meldung, allen Verwandten und 
bir E er 0 - Bergichlößchen - 2 ae Berlin, Mai 1871. Bekannten ergebenft ae 
dem 1 4 . * aus Braunsberg von Carl. Königl. Be e Trzeielino, den 1% at ur Feier 
j 7 HE ET. n . Pen RN e anma Hasel. 
nö Wi ti r Mückenberger 2 A — 8 a a a 
B ih er 2 Bairiſch von Hugger 3 10 ⸗ SS Nachricht — 25 25 Im Alter von 18 Bonn 1 Baia 
+ , 3 ahnkrämpfen entriſſen. efbetrübt Tteben 
1 Nr. 1. Junge Biere ſchnell hell und alt zu bi Oskar Mewes, für alle Stellenſuchende! Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. Beerdi⸗ 
| + 
a 


18. D SR. Rab unfere geliebte Leg 
Y > . fa:b unſere gelte ochter 
N a f ö durch dieſelbe vortheilhaft plaelrt. — Ingbe Clara im Alter von 14 Hab en 7 an 
— MED A, Ar ER m ——— 4 —.— f ſondere finden Kaufleute, Lehrer, Leh nach 2 monatlichen ſchweren Leiden an der 
5 A rerinnen, Landwirthe Forſtbeamte, Schwindlucht. j 
Techniker, Werkführer u. |. w. eine große] Die Beerdigung findet Dlenſtag Nachmittag 
Auswahl von Stellen genau unter Namens 5 Uhr vom Trauer hauſe aus ftatt. 
1 — gelt Prtraipäle,. 9 ꝛc. zu n 2 
eder Zeit darin mitgetgeilt, aber auch f öͤnigl. Marien 5 
Stellen für jeden anderen Berufszweig e 
böherer und niederer Charge. incl. Zivil Allen unſeren Freunden und Be⸗ 
Verſorgung find in jeder Nummer enthal- 


Zu der von der Königl. Preuß. Regierung genehmigten 


ten 4 135 
E160 Frankfurter- Lotterie FE 
mit 26,000 Looſen, — worunter 14,000 N 11 9 
n , ͤ benen wir uns pers 
S empfiehlt der Unterzeichnete Original-Loofe zur 1. Klaſſe. Ziebung am 19. u. 20. Juni a. 0. 8 Liſte beim Redakteur: Al. Retemeyer in ſönlich zu verabſchieden außer Stande 


Alle 4 Rezepte zu 4 Thaler. r dı 4 ) g 
— Zeugnifie hierüber fteben gratis zu Dienften Ganze à Tür. 3. 18 Sgr. Halbe u Thlr. 1, 22 Sgr., Biertel 3 1 Sp. wein ae ne waren, ſagen wir bei unſerer Ab⸗ 


er Betrag kann auch bei der Expedition] gegen franco Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme Pläne und Ziehungsliſten & 5 5 8 4 
Diejeg Blattes . und 14 ſolche 2 gratis, Gewinnauszahlung fofort Sorgſamſte ſtreng reelle Bedienung wird 8 8 95 2 Eee je 8 reiſe nach München herzlich Lebe⸗ 
ermächtigt, das Honorar binnen 6 Monaten 80 und beliebe man gefäll. Aufträge zu richten an \ Dienftng Abend Be 7 5 Kreuzband 9 wohl. Dr Perles 
. oritz Ley, 9 — N in e a. M. |jandt werden. Poſt. Auweiſung erbeten. = -- 
Bıtrag an mich übergeht. re ne. Wir ſuchen zum ſofortigen Ein⸗ . 
Als Haupt⸗Collecteur von der Direction mit dem Looſen-Verkauf betraut, find 1 2 8 L 9 
| Angenehmen Aufträgen ficht entgegen ſolche bei mir auf die vortbeilhaftefte Art zu beziehen, indem ich meine Herren Ker Uſtritt einen Commis, welcher derj auswärtige Familien- 


x C Fähndrich weed ende bediene und weder Schreibgeld noch ſonſtige Gebühren deutſchen und polniſchen Sprache ee 1 ieh Bo 01 
>. 8 * 9 5 nn | 5 mächtig iſt. in Salt Lake City. Frl. Dorette Roſenberg 
Saulgau f Würtemberg. ; mit Hrn. Max Reisner in Berlin. Frl. Marie 

u „, W F Kieckebuſch mit dem Gymnaſtallehrer Otto 
3 er ee er, ey er 0. ih und Safe rc a N 

witz un affron in mannsdo it d 
Urte große Kapitalienverloofung bietet ſich für 1 j. Mann für Weiß⸗ und Kurzwaa⸗ Rittergutsbeſitzer Max 71 = Ju 


a; 
Jedem die Gelegenheit dar, mittelft einer Fiel Am =®, Mai er., ? rengeſchäft verl. M. Liechtenstein, ſchenau. 


5 den Ausgabe große Kapftalten zu erwerben, find. die Ziehung der Obligationen der Fes Barletta ſtatt. Sten. Geburten. Ein Sohn: Hm. L. Brectz 
10 > 
m 


2 Thlr. 
Ne. 3. Extrabouquet für feine Lagerbiere (in 
tet die Fäſſer) neben Feingeſchmack auch 
Haltbarkeit vermehrend. — Honorar 
1 Thlr. 
Nr. 4. Jedes Bier fein mouffirend herzuſtellen 
ohne Verwendung von Natron. — Ho⸗ 
norar 1 Thlr. 


da im dieſer Verlooſung Gewinne in 7 Abtpei- Prämien: Francs 2.000,00 1,000,000, | 


7 K 85 4 1 * Be e in Färftenwalde 
500,000, 400,000, 300,000, 200,000, Einen Lehrling Gute 2 Gesten in Bae ar 
150,000, 100,000 u. ſ. w. 


ſucht J. Kodrzynski, Hrn. Oskar Schoepke in Berlin, Hrn. Sieg⸗ 
Material- u. Cigarrenhandl., Walliſchei 25.] mund Schwartz, Hrn. ze Callam in Berlin, 

Jede Obligation muß mit mindeſtens Fres. 100 zurückgezahlt 
werden. Die Rückzaglung mit Fred. 100 fomte die Zahlung der Prämien erfolgt 


> dem Realſchuldirektor Dr. R. Hempel in Crim- 
A mitſchau, dem Gymnaſtallehrer Dr. Gombert 
Ein flotter Verkäufer In Abniieberg l. B. 2. dem Breiheren Gran 
in effektivem Gold und ſtets ohne jeglichen Steuerabzug in Barletta, 
5 Pe Florenz und Neapel. 
0 


finder in wein. Eifenwaaren-Gefhäft a. 1. Juliſv. Hammerſtein in Gut Loxten, Hrn. Heinrich 
ta. Die ſchon gezogenen Obligationen behalten das Anrecht 


er. Stellung. H. Roſenfeld, Marienwerder. Wallach in Mittweide. 
auf alle ſpäteren zur Verlooſung kommenden Prämien und kann dem⸗ 


Todesfälle. Frl. Marie Creutz in Berlin 

Auf dem Dominium Groß Münde del Frl. Johanna Becker in Berlin, dran Thereſe 
nach ein und dieſelbe Obligation mehrere Male mit Prämien gezogen 

werden. — Original⸗ Obligationen von Fred. 100 find erhältlich zum Preiſe von 


Kähme, wird zum 1. Jult dieſes Jahres eine Götz, geb. Lieberoth in Berlin, aftor Johan 
Fres. 55 Thlr. 14. 20 Sgr. = Fl. 25. 40 Kr. 


tätige, in allen Zweigen der weiblichen Land⸗ nes Boegehold in Großbademeuſel in Berlin, 
4 bei allen Bank- und Wechſelhäuſern des In⸗ und Auslandes. 


ungen gezogen werden, welche zuſammen die oe 
Summe von 


1,440,880 Thalern 


betragen, worunter im günftigten Falle Haupt- 
treffer von 


100,000. 60,000. 40,000. 20,000. 
16,000. 10,000. 2mal 8000. 
mal 6000. 3Zmal 4800, 4400. 
mal 4000. viele & 3200, 2400, 
209000, 1600, 1200. 106 à 800. 
6000, 480. 156mal 400 und über 
24,500 à 200, 120, 80, 44 


4 Thalern ꝛc. 
ö Bur Betheiligung an dieſer vorteilhaften 
Beldverlooſung empfehle ich ganze Original. 


ſwirthſchaft erfahrene Wluthſchafterin, die feine Fr. Paftor Louiſe Friedr. Henr. Döring geb. 

guche ſomie Bäderei verficht und ſelbſt üder⸗ Hoffmann in Spidendorf, Gira el« 

nimmt, bei 60 Thlr. Gehalt und bei Einſen⸗lenkamp in Epinal, Verw. Frau Louiſe Bur⸗ 
r meiſter geb. Reichhoff in Wismar 


Ein Wirthſchafts⸗Iuſpektor Haifon-Khenter n. Boten, 
34 Jahre alt, ev., verheſrathet, beider Landes.] . (önigsſtraße Nr. 1.) a0 
ſprachen mächtig, der ſtes in größeren Wirth-| Montag, den 15. Mal: Cptravorftellung. 
ſchaften fungen und gute Zeugniſſe und Em.] Entree 5 Sgr. Engliſch. Lufipiel in 
pfehlungen ne, 0. . Jul Ben a 1 Att. N hat ihr Herz entdeckt. Luſt⸗ 
3 7 5 ugu n 
8 8 — 21 Engagement als Juſpektor 24 un e eee 
oder Verwalter. 8 Dienſtag den 16. Mai c. 3. Gaſtſpiel de 
Derſelbe iſt auch fähig und bereit, die Ver-| Fräul. Dei Nachtigal vom k. kee 
waltung jeder größeren Brennerei zu über⸗Agirten Theater zu Wien. Ein Nagel der 
nehmen. Familienvater. Luſtſpiel in 3 Akten von 
Hierauf Reflektirende belieben ihre Offerten] A. v. Börner. Clara: Frl. Herwig Nachti⸗ 
mit der Adreſſe &. S. Nr. 120 an denſ gal. — Der letzte Trumpf. Luftfpiel in 
Guts. Verwalter Hrn. Schmolenski zu Zurczyn[1 Akt von Alexander Wilbelmt. 
bei Rynarzewo zu richten. In Vorbereitung: „Wir Barbaren.” 
5 - Poſſe mit Befang in 3 Akten und 6 Bildern. 
7 Ein verheiratheter Wirthſchafts. Beamter von Emil Pohl. Bortwährendes Repertolr⸗ 
theor, und praktiſch gebildet, der dentſchen undſſtück am Woltersdorf. Theater in Berlin. Ein 
polniſchen Sprache mächtig, mit den beſten Feind der Mode. Poſſe mit Geſang in 1 
Empfehlungen verſehen, ſucht Stellung zum 1. Akt von J. F. Trautmann. Treue Liebe. 
Juli. Franko⸗ Offerten sub B. P. Poſen Schauſpiel in 5 Akten von Devrient. Friede. 
poste restante. f Luftſplel in 1 Akt von G. zu Putlitz. Gleich 


4 8 


Von Herrn C. Thust, Hoflieferanten dr. Maj. des Königs, 
erhielt ich eine grosse Sendung von 


Grabdenkmälern, 


bestehend in den schönsten 
Grabkreuzen, Monumenten, Platten 
etc., die ich ebenso wie Waschtisch-Auf- 
Hart nach e Nr; 1970 Tischplatten, Fliessen bestens 

1 Ort 15 ms empfehle. 
Br 5, en a Grabgitterliefere von 20 Sgr. den Ifd. Fuss. N 

Die Haupt-Niederlage von Schlesischem Marmor. 
Friedrichsstrasse Nr. 33. H. Klug. 


Zum Wollmarkt 


können in poltzeilich vorgeſchriebenen Räumen circa 1000 Centner und mehr Wolle ſicher 
und trocken untergetragen werden. 


Looſe (keine Promeſſen) à 2 Thlr., halbe à 
1 Thlr., viertel & ½ Thlr. und ſende dieſel⸗ 
den gegen Poſtanweiſung oder Poſtvorſchuß 
prompt und verſchwiegen. 

werden nur Gewinne gezogen und find 
dieſelden bei jedem Bankhauſe zahlbar. Gr- 
winngelder und amtliche Biehungsliften erfol · 


. 5 
Hamburg, Sclenſenbrüde 15. u. 17 
In dieſem Jahre fielen ſchon fehr bedeutende 
Haupttreffer auf von mir verkaufte Looſe. 
Auf meine felt 50 Jahren deftehende 
Firma ertbeilt jedes Bankhaus Auskunft. 


Schloßßſtr. 4. 


ift ein Laden ſogleich und vom 1. gr Sapiehaplatz Nr. 1. 2 5 n und Gleich. Luſtſpiel in 2 Aufzügen von 
Oktober er. ab eine Wohnung im] 1 Olconom perl. M. Llehtenstein, Eine e ua Frl halbe e 
1. Stock und ein Laden zu verm. Stettin. , r reelles Heiralhs⸗ eſuch ei 
R me. — bornick Ober⸗Inſpector⸗Geſuch. 5 
Das Dominium Uchorowo bei Obornidı a 3 0 Ein les 9 junger Mann, Buchhalter Volksgarten- Theater “ 
gut möbl. Zimmer zu vermietben. der polniſchen Sprache mächtigen vom Beſitzer 5 3 Rittergut 5 8 20 500 Lin 47 20 8 5 5 Montag den Et 
5 fi vo 300 orgen Areal — 1 nlommen . „ ahr alt, tr der Violiniſtin Fräulei 
Für einen Rechtsanwalt ho Sof-Beamten. Pommern — wird ein betbelr. Landwirthſ don angenehmen Aeußern ift, dem es feiner nme de Pollgny * 


) einer Kreisſtadt unweit Poſens wird Gehalt 100 Thaler. 


dauernd zu engagiren gewünſcht und ifi] Schüchternheit . Eine ee a Frhr Preis. 
ehr unge · e e. 


dad Einkommen (namentlich durch Tan fehlt, wünſcht au 


_ Sapiehaplag 2 im 3. Stock, ist fofort ein ſucht zum fofortigen Antritt einen deutſchen Zur ſelbſtftändigen Verwaltung eines 


ein, beider an- Bor mächtiger i 3 wor 205 ieee 1 ar ge a 0 eee eee unge 20. 16. ꝛc. 
* n Poſe vom 1. Jul elle rene werber wollen ibm „ ebe me, mit einem 5 
Würeau⸗ orſteher für einen 5 — dat da gteen, —. 8 jun Mur see — ba, ner Thaler — 8 = ö 
i 2 . Goetse en en. reflektirende junge 
Bee: * ent⸗ 8 Commis, an Bofenthalerher 44, wenden. ar 5 ae ae = ha: = Anatomifdjes Muſeum. 
en W r mit der Bu trau TTT 2. überſchritten haben, wer ⸗ 2 
8 80 wat⸗Sek bal an 2 en Adreſſen unter]. Ein unverhetratheter Gärtner, der ſein den unter Verſicherung ftrengfter Diskretion Morgen Dienſta ö 
16 Privat⸗Sekretair. Zach gründlich, auch Ananad-Treiberct verſieht böflichſt erſucht, ihre O it der Chi 9 | 
25 H. 30 in der Exp. d. Poſener Big. gründlich, au teiberet verſteht höflichft erſucht, ihre Offerten mit der Chiffre von 3 bis 9 Uhr Abende: 
\ I j. Mann z. Papiergeſchäft gegen. — —___ e — findet ſofort auf Dom. Rombezyn bel Won. Ad. 28. zu bezeichnen und an die Exped. der gg 4 
Jedes Salair wird geſucht. Näheres del 1 j. Mann, Manufacturiſt, verl. M.] growice ein Unterkommen. Perſönliche Vor Poſener 355 zu richten. Dam enta „4 
L. Llehtenstein, Stettin. Lichtenstein, Stettin, Unng nothwendig. a [> Zu 2 


Sc 


x 
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f 2 Oblig. 93 G., — poln. Banknoten 80 T B. Rumänische 74% Eiſen⸗ en Reports aufrecht zu erhalten. Loko ging der Handel et er bel 
Rörſen⸗Telegramme. ahn Oblig —Korbd. Bundesanleihe 100% B. gen unneränberiin Bret en. Beine Baue ift Aaron wah Ge. 
[Amtlicher Bericht Roggen. pr. Mai 474, Mai- Juni 47, kündigt 25,000 Cir. Kündigungspreis 503 Rt. pr. 1000 Kilogr. 
Juni-Juli 474, Juli⸗Auguſt 48}, Aug.⸗Septbr. 49, Herbſt 494. Roggenmehl matter. — Weizen etwas matter. Gekündigt 1000 C. 

Spiritus watt Baß] Gekündigt 15,000 Quart pr. Mat 1444, Juni | Kündfeungspreis 80 Rt. pr. 1000 Kilgr. Hafer loko feſt, 
153, Jult 15}, Auguft 16, September 153, Loko Spiritus ohne aß 145. | ſebr Aiu. — Rübdl in beſcränktem Verkehr und bei wenig vermehrten 
[ rivatbertcht.; er: Thon. Roggen: nahe Sichten | Angebot etwas niedriger. Gekündigt 300 Ctr. Kündigungspreis 264 M. 
Newvork, ben 15 Mai. Golbagio 113. 1882 Bonds 111. matt, ſpätere feſter, pr. Mal 475 G. Mal-Jun] do,, Juni- Juli 477 bz. pr. 100 Kilgr. — Petroleum. Gekundigt 2500 tr. Kündigung 
Berlin, 15. Mai. (Anfangs- Kurſe.) Weizen Mil, pr. Mei 4441 a 48} bz. G., Auguf-Septbr. 494 B., Septbr. Oktbr.] preis 134 Rt. pr. 100 Kilgr. — Spiritus in fester Haltung. Ent fernt 
192 pe Ser Ott 75 — Boggen matt, ver dete 60} Mai- Juni 603 57 fe. Getündigt 15,000 Duart. pr. Mai 14 


7 l 5 Spiritus: = 5. At. 7 
Be auge BIS Geptöe.- Ditir. BZ}. — RABBE BI, pie tele e | 55, Sana 18% md de 8, 80 15½ 4 h , Maga 11 dz. ver dieſen Monal 5 bz. Mai-Junt 77 bz. Junta 77 
5, 
. 


eg 26. 2, Sept „Okt. 26 2. — | behauptet, 1 G., September 10% bez. Loo ohne Faß 144 G. 5. Juli⸗Aug. 77 Sepibr. 76 bez, Sepf-Ott. 74475 Bir 
— 5, Juli-Aug. 17. 10, Aug.- Sept. 2. 1 208 Hafer N 6 = 96 FREE Oktbr.⸗Novbr. 74 bz., — Roggen loko pr. 1000 . poln. 495-008 
PP 2 Berlin, 13. Mal. IW g entlt her Börſenberig t] Der | by. Ml. 52 bez, per diefen Monat 0--B0F bs. Mal Jen be, Jus 
— er 8 de J. | 8 Verkehr der lezten acht Tage dokumenttrte diefelbe Apathie, welche in der 513—51 bz. Jull-Auguſt 523 — 523 bz., —, Sept. Okt. 524 52 l 

44 — Tip6t. — leg Vorwoche bereits zu Tage getreten war, und auf allen Gebieten einen ſehr | Olibr.⸗Nopbr. 52 dez. — Gerſte loke per 1000 Mil. große und klei 
* x monotonen Charakter. Selbft die Nachrichten aus Frankfurt, welche den | 37—62 Rt. nach Qual. — Hafer loko per 1000 Kil. 4353 Rt. 10 


definitiven Friedensſchluß meldeten blieben ohne jeden Einfluß auf die Ge- | Qual., per dieſen Monat 493 bz. Mai- Juni 498 B., Juni-Juli 495 bi 
täftöriptung, welche auf ſpekulativem Gebiet lediglich von den fremden | Juli» Auguf 49} B., Septbr..Okibr 410 bz. — Erbſen pr. 1000 Kilgt 
Rotirungen abhängig war Was die letzteren betrifft, jo wurden aus Wien | Kochwaare 51—61 Rt. nach Du Rt. nach 
meiſt niedrigere Kourſe gemeldet, während London zwar eine feſte dallung — Leinöl loko 100 Kilgr. ohne Faß 244 Rt. — Rüböl pr. 100 Kilgr⸗ 
zeigte aber keine beſondere Anregung gewährte. Alle tonangebenden Märkte | loko ohne Faß 27 Rt., dieſen Monat 267 Rt. bz., Mal⸗Junt do. 
3 reg Fred * er ng el 5 can ide auf⸗ ere 90 Se 264 M Rt. bz. 
Wiettin, den 15. Mat 1871. (Taler. Arentak. recht zu erhalten, ſcheine rerſeits aber auch gewillt, bis auf Weiteres | (Stan white) pr. 100 Kil. mit Faß: loto 144 Rt., per ä 
* een .13 eine moͤglichſt refervirte Haltung zu beobachten. Die Gründe welche in die- | mat 124 Rt. bz., Sept.⸗Ott. 144 Rt. 3 — Spikilnz 2 100 Sir a 


Pet. v. 13 Mob. v. ! 
Weizen behauptet Nadz il loko 27 27 fer Beziehung einen maaßgebenden Einfluß üben, beruhen theils in der Be- 100% mm 10,000 % Ioto ohne Faß 16 Rt. 20 Sgr. ba. No 
e e 99 | 77 Meß . ER 2 10 Haan 8e beben 1 3 N großen feemöftfäen 8 nei 16 a S b . ren do., It rig . 0 & 
5 > 7 EUER | 25 onen der ſeither e ance im gemeinen, deſonders aber in | — 8 1 -Aug — N uſt⸗ S „ 
n 7 | u derbp a 3 n eh 3 * . daß ſich momentan alt . U b3., A — 1 1015 Se ya Mehl. Y 7 | 
ste 0 j 1 einerlei günſtige ſachliche Momente geltend machen. 11 0 — t. . 0 u. & x enmehl 
e 50 60% u ed Su 10 | 16 Deferreidifäe Spekulationswerthe ſchließen theilweiſe niedriger als in | 84—72 Rt. Nr. Om. I 7171 Rt. pro 100 al e. hen DE ' 
Juni⸗Juli l } 51 Juni-Jul! 163 16 der Vorwoche. Eine Ausnahme machten in dieſer Beziehung deſonders | Sad. Zu notirten Preiſen langſamer Abfag. — Roggenmehl Nr. O u. 1 25 
Septbr ⸗Oktbr. . 524 | 524 | Aug.⸗Sepibr. 17 | 1775 Lombarden. Auf Grund der Nachricht, daß in London eine 3% Priort- | i00 Kil. Br. unvrſt. inkl. Sack per dieſen Monat 7 Rt. 24 = 


S Sgr. 
tats⸗Anleide zum Abſchluß gekommen ſei, welche zur definitiven finanziellen | Mai⸗Juni 7 Kt. 21 Sgr. bz., Juni⸗Juli do, Juli⸗Aug. do, © Die 


m Klärung des Unternehmens dienen fol, zeigten die genannten Aktien mei . H. Z.) 
Poſener Marktbericht vom 15. Mai 1871, eine ſehr feſte Haltung. Galizier erlagen einer matten Tendenz, da die April Stettin, 13. Mat. [Amtlicher Bericht! Wetter. Ba. + 
CEE Hal Br Eid | Einnahme nicht befriedigte, 9 R. Barometer: 27. 11. Wind: NO. — Weizen wenig verändert, 
(mn en Von den übrigen Deviſen find beſonders 7½% Rumäniſche Eiſenbahn⸗ 3 2000 Pfd. loko geringer gelber 55—60 Rt., beſſerer 63-67 Rt., feiner 
Höher Mittlerer Niedrigner | Obligationen erwähnenswerth. Wie es heißt fol die Bejtiedigung der 3—77, Rt. weißer und weißbunter 75—79 Rt, Mai-Juni rel. 


* er Bel u Sr Al u SM | Rouponinhaber durch die Umwandlung der Obligationen in Staatspapiere | Rt. bz. u G., 77 Rt. B, Juni⸗Juli 774 Rt. bez. u. B., Juli-Auguſt 


Here dein, der Scheſſe a gef — — von niedrigerem Zinsfuß ermöglicht werden. —78 Rt. bz. Sept. Okt. 76 Rt. G., Oktbr.⸗Nopbr. (of Rt. B., — Rog 
7 . * Scheſſel za 57 Pfand 5 8 ber 3 — : - 20 Von den übrigen Veviſen zeichneten ſich Türkiſche Anleihen und Ita⸗ | gen flau, p. 2000 Pfd. loko 49—51 Rt., Mai⸗Juni 561.50 Rt. bez. 
„ ordinarr 5 2 17 6 215 —] 2 12 6 liener in Uebereinſtimmung mit den feſten Londoner Notirungen durch eine t. G. u. B.“ Juni-Juli 514, 51 Rt. bez. B. u. G., Jult Auguft 52—51 
Roggen, fein ; 80 129 9 129 6 1.29 — | günftige Haltung aus. Auch Italieniſche Tabaksaktien, deren Dividende 42 | Mt bez., B. u. G., Sept.-Dit. 521 —52 Rt. bz. 52} Rt. B. u. G., Okibe * 
„mittel . — 128 — 1127) 6 127 — | dr. betragen ſoll, nahmen einen guten Aufſchwung. Nov. bl} B. — Gerſte flau, p 2000 Pfd. loko 41-49 Ni., — Hafer 
Ki ordinair - 5 1 ala — e Auf dem Elſenbahn⸗ Aktienmarkt war gleichfalls keine einheitliche Ten- | fiiller, pr. 2000 Pfd. loko 45—49 Rt., Mai⸗Juni 49 Rt. bez., — Erbſen 
Große Gerſte 2 74 Dien — ( — ! benz vorhereſchend. Mehrere der Hauptdeviſen, unter diefen namentlich Mag- unverändert, pr. 2000 Pfd. loko Futter- 45—48 Rt., Koch 50—50f Rt., 
Kleine a eee . we, 3 un e 3 Pen 1 Heutiger Landmarkt: 
: 3 i =, 2 onzeſſionen machen und zwar die letztgenannten Aktien in Folge ungünſti⸗ n en 
. Bf . 90 . 2 ie | | * ger Dinidendengerüchte Oberſchleſiſche, Koln, Mindener, Kpkeinger 155 66 62 50 —50 015 Pay Pa 
Suttererbien : et Ra a a ötheiniſche wurden zu befferen Preiſen aus dem Markt genommen. Heu weh. Sgr., Stroh 10-11 Rt., Kartoffeln 12—15 Rt. 

Rub a 74 D Inländiſche Bonds zeichneten ſich bei maßigem Geſchaft durch eine recht] — Kabel behauptet, p. 200 Pfd. ite 271 Rt. B. pr. Mat 2 
Winter: . * 1 1097 I [| gänfige Haltung aus; preußticge und neue deutſche Anleihen fanden zu be. | Rt. bez. u. B“ Malu 26 f Rt. öz., Sept.-Oll. 264 Rt. B 1. 
a —— „ Pr AR f ſeeren Kourſen Unterkommen. G., — Spiritus 2 pr. 100 Liter a 100 5% lote opne Faß 16 

* Raps 4 x 4 eh Eine größere Bewegung fand in London ftatt, von denen Diskonto⸗ | bz., Mat-Iunt 163 Rt. nom, Junſ⸗ Juli 165 Rt. bez., Juli-Muguft 174 Mt 
Buchwel ii v ; 70 Del — — ] Rommandit-Antheile, deren Dividende auf 13 Perz. feſtgeſetzt werden fol, | bez., Aug.⸗Sept. 17 Rt G., — Angemeldet: 4000 Cir, Weizen 60 
Kartoffeln 5 100 r l einen namhaften Avance (14 Proz.) erzielten. Ctr. Roggen, 300 Gtr. Rüböl 10,000 Liter Spiritus. Reg ultrungs‘ 
Biden . 90 eee 2 Wechſel mäßig belebt Petersburg, Warſchau, London und Hamburg | preife: Weizen 77 Rt., Roggen 50 Rt., Hafer 49 Rt., Rabol 2 
Lupinen, gelbe N 0 ee ee — f ſchließen etwas höher. Der Geldmarkt iſt unverändert. Privatdiskont 33%. | bit., Spiritus 163 Rt. — Petroleum feſter, loko (f Ft. B., Sept“ 

2 ee Gesten I DE. 7 Mt. B. Otiober 7½. Mt. b., November 75 Mt bez (Oif⸗ 
Rother Klee, der Centner zu 109 Pfund —— - Produäten= Börfe. Bromberg, 13 Mit. Witterung: veränderlich. Mergens 30 + 
Weißer 3 eee Mittag 9° +, — Weizen: 120.—125 pfb. mehr oder meniger mit 
Pie Martt-Rommilfion N Berlin, 13. Mai.] Wind: RW. Barometer: 27°, Thermometer: 10 Auswuchs 64 —70 Thlr. 126—180pfb. gefund 7278 Thlr. pr. 2125 
{ + Witterung: bewölkt. Die Stimmung für Roggen war heute entfchte- | Wit. Bollgewigt. — Roggen 1:0--124pfb, 46-47 Thlr. pr. 2000 
den ruhiger und während in den letzten Tagen der entſchteden überwiegende | Wfb. Zollgewicht. — Erbfen 44—48 Thlr. pr. 2250 b eig, bee 
Pörſe au Poſen Begehr für entfernte Termine die Preife in ſteigender Tendenz erhielt, if | Kocherbſen höher bezahlt. — Spiritus 154 Thie. (Brom. Bi) 
R heute, bei weniger reger Kaufluſt der Druck, den die Realtſattonen auf Tau- 2 N — 
am 15. Mai 1871. ſenden Termin verurſachen, füh bar geworden und die nachgebenden Preiſe 
ichten in Mitleidenſchaft, obſchon dieie f — eee j 


on 
„ Provinz.⸗Oblig. —, do. 5% Kreisoblig. 93 B —, do. 5% Stadt- | Vorſicht im Verkauf auf ferne Lieferung groß genug iſt, um die anſehnlt⸗ 


15 Berlin, 3. Mat. Die Borſe war auf ſpekulativem Gebiet behauptet, aber fiill, beſonders in Franzoſen, Lombarden, Kredit war der Verkehr ohne alle Bedeutung. Türken und Rumänier waren fe und verhältn abs 
: belebt und auch Tabaksaktien wurden viel gehandelt. Eijenbahnen waren ziemlich feft, Rheiniſche uud Bergiſch⸗Märkiſche belebt. Banken waren gut behauptet, wurden aber —＋ 4 gehandelt; lebhaft und ſteigend waren 
Bodenkredit. Inländiſche und deutſche Fonds fıft und in gutem Verkehr, von Prioritäten waren inlandiſche in pie Haltung, Iebpaft und ſteigend, ruſſiſche fer, öſterreichiſche Mil und zum Theil matter. — Breslauer Brauer“ 
Wießner 993 dez. Breslauer Wagenfabrik Lind: 9g in Poſten bez. u. Gd. — New. Jerſey 94% bez.; der Erſcheinungstag iſt auf den 15. d. Mig. feſtgeſezt. 
Won ruffiigen Bonds waren engliſche belebt uno geſucht; desgl. Pfandbriefe. — Raab. Grazer 844 bez. — Wechſel ziemlich fer und belebt. Muyorker 975 bez. Boben-Krebit-Bfandbriefe 993 bezahlt. 


5 15 ds. Poſener 4% neue Pfandbrieſe 863 G., do. Rentenbrieſe | für Mat-Juni zogen auch ſpätere 
1 


Im Prämiengeſchäft war es heute fehr ill, nur in Rumäniern fanden einige Umſätze ſtatt. 


> . Deſſauer Krebitbt. |0 ı 7 B Berl. Potsd.⸗Mgd. Ruhrort ⸗Crefelb — — Nordh.-Erf. gar. 4 68 b. 
4 ids u Abtienbörſe Aus ländiſche Nonds. Disk. Kommand. 4 1603 bz Lit. A. u. Bla —— do. ea * Krb. i EB. 991 1e 
0 u. . K er Erle age: 0 12 1 2 K 8 1 15 C. 4 80 0 D. lle 1 III. * 86 8 Sas 0. vll. Te- ne 
13. Mat 1870. erger Ban 4 etw bz erl.⸗Stett. II. Em. 4 U arkow⸗Azow ber it. A. u. C. 34 18 
en 999. 100 l. Reid 443 8 Gmb, H. Schuſer 4 11064 8 do. III. Em. 4 | 8058 Saler eren 80 5 Lit B. 165 hi 4 
Freußiſche Fonds. do. 100fl. Keen. K. — 89 & Gothaer Priv.-Bt. 4 111 B B. S. IV. S. v. St. g. 44 92 8 Kozlow. Woron. 5 863 bz „Irnz.- Staats. 5 — ult, 229. 
— — do. Leos (1860) 3 1795 65 B ult. 40 Pannoverſche Ban 4 | 96 etw bz do. VI. Ser. do. 481 ® Kursk- Charkow 5 | 86 55 G Sud Comb.) 5 97.1.9604 d; ul 
Rordd. Bunbesanl. 5 100 k bz do. Pr. Sch. 1864 — 93 Lbeſctonigsb. Priv. Bk. 4 114 © resl.-Schw. Fr. 892 bz G. 89454) Rurst-Kiem 5|8 3 Apr. Südbahn 4 365 63 
Nordd. öl. Bundes⸗ | do. Bodenkr.⸗G. 5 | 86 tpziger Kreditbk. 4 |1228 etw bz; Coln-Crefeld _—— osto-Mlaſan 5 8 do. St. ⸗Prior. ö cal 11 6 
Sch fene 5 100g bz Ital. Anleihe 5 bog -Abzult. bon Luzemburger Bank 4 1368 bz Cöln-⸗Mind. I. Em. 44 924 etw bz Rläſan-Kozlow 5 86 dz Rechte Oder. iferb. 5 89f 5 G 
Schuldige Anleihe 44 994 bz Ital. Tabak⸗Obl. 6 90 8 [6% agdeb. Privatbk. 4 102 etw bz do. II. Em. 5 100 G Schuja⸗Jvanow 5 bz do. do. St.- Pr. 5 97 Bi 
Staats-Anl. v. 1850/5 11004 bz @ jRumän. Unleipe 8 401 Meininger Kreditb. 4 12 bz do. 4887 8 Marſchan ⸗ Teres polo rt BlRHeinifce 4 12 Fi et27 4 
d0.54,55,57,69,64144| 94% bz Rum Oblg. v St. g. 71 491 f.. 3 [Moldau Landesbk. 4 0 8 do. III. Em. 4 82 B Warſchau- Wiener 86 G . l St. Lit B. 5. St g 4 844 b, 6 
do. 1856,45] 94% b3 5. Stieglig-Unleibe 5 71 db Korddeutſche Bank 4 160. & do. 4 916 bj @ Schleswig 65 in-Nahebahn 4 314 be 
do 1867 0% 1 944 ba Cugl. Anl. v. 3.1862 5 af bs Der. Kreditbank 5 152 1-Jf-4 bl ult| de. IV. EN. 4 82 Gtargard-Pofen 44 — — fan Elfen v t g if 
* A. D.) 4 944 53 Präm.-Anl. v. 1864 5 1195 bz Pomm. Ritterbank 4 106 G do.] do. V. Em. 4 814 G 5 m. 4 — — Stargard⸗Poſen 4 93 3 
do. von 1868 B. 4 944 d do. v. 1866 5 1178 ba Peg aten 4 110 & Gofel-Dberb 00 6% © do. III. Im. 4 — — Thüringer 14 
do. 1850, 52 conv 4 951 K Rufj.Bodenfred. Pf. 5 854 u reuß. Bank-Anth. 441159 bz do. ‚Emil — Thüringer I. Ser. 4 834 G f B. 6 
— 180914 853.8 do, Ritolat-Oblig.4 70 , l . Rofoder Bank 4 117 B do. IV. Em 4] — — 1 * 914% Barjgau-Bromb, 4 
18624 854 8 Poln, Schatz Obl. 4 ar. 713 ba kl. EHiſSachſſſche Bank 4 138 8 Gallz. Carl. Lubwb. 5 | 864 B do. III. 44 821 03 G 0. Wiener 5 66% 

1868 A. 4 504 8 do. Cert. A. 13 93 b bSchleſ. Bankverein 4 |120 bz B Lemberg Czernowitz ö 645 G do. IV. . 491 end Fier uud Wayi.r-aum, 
Staatsſchuldſcheine 3 834 bz do. Pfder ins . 4 | 7056 5% 700 Thüringer Bank 4 104 © do. II. Em. 0 744 55 — Tre er er e 
ram nl 1806 3 119 bz do. Part. O. 50 fl. 4 101 bz  [balWereinsbantHamb.|4 1158 bz do. III. Em. ö 91 48 f — Nfriebrigenor IE © 

5 40 Tol Obl. — 66 8 B do. Liqu.-Pfandbr. 3 58 b Weimar. Bank 4 105 8 Magdeb.-Halberſt. 4 90 f bz cen Maric, 4] 7 Gold⸗Kronen — 9. 8 6 
Kur- u. NeumSchld. 3 82 bz Finn. ae een G f E Ba. 07 B do. do. 1865/4] 904 & Altona -Kieler 4 117 Louis d'or — 111 G 
Durzelchbau - Obl. Ai 91 by AR Eh eb. or-. 4 94} C o. do. 5 7 0 Amſterbm. Rotterd. 4 1017 bz el. S. u. Pap. M. 43 48 bf 603 bi 
Berl. Stadtoblig. 6 100] 03 e ee eee o. Wittend. ? 674 bz rgiſch.Märkiſche 4 123.211 ct. 22 b Sovereigns . 4 G 
za de. 4 96, 05 ar. 4% nt 41 Di 1% Frioritats- Obligationen. [ederiglDärt, 4 el % in- An 4217150 Rapoleonsdor — 5 116 b 
do do. hi 70% bi Neue bad. 35fl. Looſe — 35 etw bz 8 do. II. ee 8 B Berlin-Göcig” 4 971 5 & . p. Bf, —164 h 
Berl. Börſen⸗Obl. 5 100 b Bad. Eiſ⸗ Pr. Anl. 4 107 B — — ſdo. c. I. u. II. Ser. 4 86: 8 do. St tior. 5 94 4 G Dollars N 1% G 

Berliner 91. 3 nen 190 G n bo. conv. III. Ser. 4 | 815 @ Berlin Hamzurg 4 1563 bj Silber pr. Bpfd. — 20. 24 © 

Kur- u. Neum. J 76% bz do, 4% St. A v.59 48 964 G 50. Em. 4 do. IV. Ser. 4 — — Berl-Polsd⸗Magd. 4 | — — . Süchſ. Rafl-U—| 994 d: 

0. do. 4 834 bz Braunſchw. Anl. 5 100 & do. III. in — Niederſchl. Zweigb. ö . bil Berlin- Stettin 4 |145$ 00 Fremde Roten — 9980 

Oſtpreuziſche 77 8 Braunſchw. Präm. Aachen⸗Maſtricht 4 784 © Oberſchleſ. Lit. A. 5 864 Böhm. Weſtdahn 5 1106-1054 bp | do. (eint. in Leipß) — 99. by 
R do. 4843 bz 8 Anl. a 20 Thlr. — 17 bz B 0. Em. 5 | 874 G do. Lit. B 4 Bresl. Schw. rb. 4 109 d Oeſterr. Banknoten — 81. bi 
2 do. 44 914 8 51.981 en * te G RE Em. 8378 — 5 68 5 Brieg Rei e 5 8 - Ruſſiſhe do. |_ı 7 

erſche 134 754 [b * rgiſch⸗Märkiſche 44 —.— Minden 411 2 
& 3 40 3 bz 40 Sächſiſche Anl. ſe 11012 & do. ae) 91 G do. Lit. E. 4 764 bi do. Lit. B. 5 1051 vi Wechſel-Kurſe vom 13. Mal. 
& woſenſche neue 4 Söß tz [ole Schwed. 10-Telr -L. — — — III. Ser. 3} v. St. g. 30 75 B do. Lit. F. 3 905 © [905 GGaliz. Carl-Ludwig 5 1064-4 bz Bantdiskont 4 
. Schleſiſche 3 — — * 0 Lit. B. 35 75 8 do Lit. G. 4 90f & Lit. H.lpall-Sorau.@ub. 4 42 b; Amſird. 250 fl. 10 T. 31424 bz 
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